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; et uns fleipig fein zu halten die Ginigkeit 
Era im Geift. 
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Opfre Gott Dant 
und bezahle dem SHöciten Deine 


Gelübde. — Bil. 50, 14. 


Wer Danf opfert, der preiiet mid; 
und da it der Weg, dat ich ihm zeige 
das Heil Gottes, 


Bil. 50, 23. 
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euer 


Eine Mahnung. 


Die Zeit flieht und immer näher 

Nicht dir die ernite Ewigfeit; 

Wird dir es wohler oder weher 

Bei jolhem raichen Flug der Zeit? 

Halt dur nur Seufzer, Klagen, Tränen 
Um das, was rafch vorüberfliegt, 

Und fennt dein armes Herz fein Sehnen 
Rad) dem was drüben vor dir liegt? 


Gmprängit du nur Die ZXebensfräfte 
Aus dem, was dieje Welt enthält, 

Und haft du nie gejchmecft die Kräfte 
Der ewigen und bejiern Welt? 

Fuhlit du mur beimiich dort auf Erden ? 
Sit dir der Himmel fern und fremd? 

D Menich, wie wird es endlich werden, 
Wenn Tod md Grab dies Yeben hemmt ? 


Stell di ans Ziel der Yebenstage, 
Du, ad) jo weitverirrter Geiit! 
Stell’ dich dahin, bedenf’ und frage: 
Mas jolh ein Yeben dir verheiht? 
Bald ift für dich die Zeit verflojien, 
Dein Herz Ttebt till, dein Nuge bricht, 
Das Grab ilt unter dir erjchloflen, 
Doch über dir der Himmel nicht. 


D, lab dich retten vom VBerderben 

Der Siinde und der Eitelkeit, 

Sud) dir ein VYeben vor dem Sterben, 
sn diefer angenehmen Zeit. 

Nur einer fann und will es geben, 
Er ilt das Leben jelbit und jpricht: 
Wer an mich glaubt wird ewig leben 
Und jieht den Tod im Tode nicht. 


Die Fereiticaft des Chriiten. 

Bon Gottes Seite it alles bereit, wa: 
95 Mohl unferer ©ı. de Wie ut 
danfbar aber erweiit jich oft der Menich, 
ta; er Mefe Seammacn wie einen NReoub 
entgegennimmt. Man gıbt Itrenge adıt a. 
Sottes Führungen, ob uns diejelben gefal 
len oder nicht, vergeflen aber zu oft die 
andere Seite der Sadıe, ob Gott auch mit 
unferer Sandlungsweile zufrieden fein 
fann,. Er bat ein Recht, zu erwarten, da); 
wir bereit jein jollen und jeincs Winfes go- 
wärtig lichen. 

Vejet mit mir 2 Moje 19, 10—11. Der 
Serr fordert bier fein Bolf auf, bereit 
‚u sein, damit er mit ihnen reden fann. 
Kr wollte ihnen das Gejeß geben, aber obite 
Vorbereitung würden fie des Herrn Stim 
me nicht veritehen. Das Ohr des ma 
türlihen Menschen, it für das Göttliche 
verfchlofien, bis der Herr dasielbe öffnet. 
tamit der Same des Wortes durds Ohr 
ins Herz fallen fann. Nefaias fann jagen: 
‚Der Serr bat mir das Ohr geöffnet.“ 
Nav. 50, 5. Mie oft find Kinder Gottes, 
wenn auch nicht aerade taub, jo doc) jehr 
ichwerbörig. Nuch dieies faın der Herr 
keieitiaen. 

Lieber Zefer! 
dein Ohr geöffnet? 
ten, 


Wie iteht es bei dir? Sit 
Bilt dur bereit zu bo- 
wenn der Serr ruft und mit dir reden 
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will? Der Sinabe Samuel war fo Iernbe- 
gierig. Er wußte anfänglich nicht, mas die 
Stimme Gottes war, doch al& der Prieiter 
Eli ihm Anleitung gab, rief er freudig: 
Rede, Herr, Dein Aneht hört! Wir dür- 
fen mit dem Serrn wandeln und auch Un- 
terhaltung pflegen. Wir follen nicht nur 
immer reden, jondern auch hören, ob der 
Herr antwortet, oder uns Nufträge gibt. 

Ein Mann Gottes, der im Dienite des 
Herrn jehr erfolgreich war, wurde vos an- 
dern beobadjtet, und man fragte ji), was 
wohl das Geheimmis jeines großen Erfol- 
ges jei. Anmd was war es? NMls diejer 
Mann in jeinem Stammerlein betete, hör- 
te man weiter nichts als: „Sa, Herr! Na. 
Serr!“ Gott redete zu ihm. Er war be: 
reit, die Befchle feines Herrn in Emp 
tang zu nehmen. 

Ter Plalmift David fonnte jagen Bi. 
57, 8—10: „Mein Herz ijt bereit.“ Er 
war bereit, den Serrn zu loben und 
ein Zeugnis für ihn abzulegen. Jejus be- 
auftragte jeine Sünger,: „Ihr jollt meine 
Zeugen jein.” Wie jteht es in diefer Hin- 
iht mit der Bereitihaft? ALS Iejaias 
den Ruf des Herrn hörte: Wen foll ich jen- 
den? Wer will unjer Bote jein?“ da 
antwortete er mit freudigem Herzen: „Hier 
bin ich, jende mich!” 

Der Apojtel Paulus fühlte fich als ein 
Schuldner gegen die Juden jowohl als die 
riechen. Und mit dieiem Gefühl und 
dem Befehl des Herrn jagt er: Ich bin 
bereit, eud in Rom das Evangelium zu 
verfiindigen. Niemand wird in diejer Hin- 
jih von Herzen jagen fünnen „Ich bin be- 
reit,“ ehe er die Not der Iingeretteten und 
jeine Verantwortlichfeit gegen fie und jei- 
nem Herrn erfannt bat. Unferm Heiland 
aing das Elend der Verlorenen tief zu Ser- 
zen, und gejinnet zu fein wie Neius Ehri- 
tus auch war, ichliegt dies in jih. Er 
fonnte jagen: „Deinen Willen, mein Gott, 
tue ich gern.“ Sind wir bereit, nicht nın 
dieie Worte mit ihm zu jprecdhen, jondersi 
auch Hand dazu anlegen, ja das Leben zu 
lalien um der Arbeit des Neiches Gottes 
willen. 

Die Gemeinde zu Korinth —2. Stor. 9, 
2 bis 7— war bereit, die Arbeit des Neiches 
Sottes materiell zu unterjtügen. Die Ga- 
be ioll bereit liegen und auf einen Winf 
bom Serrn in feine Kalle fliegen. Wie 
iteht es in diefer Hinficht bei dir umd bei 
uns? Xiegt bei uns eine vorbereitete Ga- 
be für die Miflion, die der Herr zu ir- 
gend einer Zeit einfaflieren fann? Wie viel 
befier wäre es auf unfern Miflionsteidern 
beitellt. Wenn der Serr eine Arbeit anfan 
gen will, jo legt er diejes auf die Herzen ici- 
ner Kinder, die gelernt haben zu beten. 
Wahre Beter find auch die rechten Arbeiter. 
Wahre Beter find auch die rechten Geber. 
So will der Herr auch dieje natürliche Mit 
bilfe vorbereiten. D, das wir jtet3 unjere 
Aufgabe erfennen möchten. 

Sofua, Kap. 8, 4, ermahnte feine Strei 
ter, bereit zu jein. Ohne deren Bereit 
ichaft wäre der Sieg verloren. Sind wir, 
die wir uns al3 Streiter Ehrifti haben ein- 
reiben lafien, immer bereit, dem Feinde zu 
begegnen? Gottes Wort bejchreibt uns die 
Lit und die Nänfe des TFeindes, dab wir 
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mohl mijien fönnen, was er im Sinn hat. 
Gottes Wort iit die rechte Waffe, das 
Scmert des Geiltes, welches wir im Kamp- 
fe führen iollen. Um bereit zu ein, lat 
uns das Wort jtudieren, uns in demielben 
heimijcy machen, damit wir zu irgend einer 
Beit willen, wie zu antworten. Der Geiit 
Gottes will uns zur rechten Zeit an das 
rechte erinnern. Aber wir fönnen nur an 
das erinnert werden, was wir vorber jchon 
wußten. Daher forjchet in der Schrift! 

Darum jeid auch ihr bereit, denn ihr 
wiflet nicht, welche Stunde euer Herr fom- 
men wird. Wir willen nicht genau eit 
oder Stunde feines Kommens. Doc bat 
uns Seins Andentung geben, ungefähr die 
Yeit zu erfennen. Er weijt uns 3. ®. bin 
auf den Feigenbaum, dab man an jeinem 
MHusgarinen das Naben des Sommers er 
fennen fann. So aud) iit die Belebung und 
Sammlung Siraels, welches unter dem Trei- 
genbaum dargeitellt it, ein Zeichen des 
baldigen Sommens Seju. Es gibt ve 
jchiedene andere Beijpiele, woraus wir ie 
ben, dab der Herr nahe it. Mußerd>m ift 
esTatiache, dal; einer nad) dem andern durü) 
den Tod ins Nenjeits verießt wird, nd cs 
ailt daher jeder Zeit bereit und wachend 
zu jein. Wer auf Sefu Kommen bereit iit, 
den wird auch der Tod nicht ıınbereitet fin 
den, und wer nicht zum Sterben bereit ijt 
wird auch nicht bereit jein, wenn ejus 
fommt. 

Welche bereit waren, gingen mit ıbmı 
hinein zur Hochzeit umd die Tür ward 
verfchlojien. Bereitet oder unbereitet — je 
ner Tag wird entjcheiden, doch wehe dem, 
der das Heil jeiner Seele bis dahin ver 
ichiebt. 


Der Sonntag. 


Ind wie follen wir ihn feiern? Cs 
bat der weile Gott jogleicy nad) dem Sün- 
denfall dem eriten Menichen Adam ange 
wiejen zu opfern, welches feine Slinder, 
ftain und Abel wiederum von ihm empfan 
aen haben, wie ja deren beiden Opfer im 
I. Buche Moie 4, 3—4 erwähnt wird 
je Opfer gefhahen nicht jtillfchtveigend, 
dern die DOpfernden befannten Gott ihre 
Simden, baten Gott um Bergebung der 
ielben und bezeugten dadurd ihren lau 
ben an den zufimftigen Meffiad. Na, Sie 
fobten Gott für empfangene Wobhltaten und 
predigten auch von des Herrn Namen. Hie 
zu war der jiebente Tag beitimmt, den Gott 
jelbit zur Nube gebeiligt hatte und amı 
jicbenten Tage rubete. Dieje Art des. Got 
tesdienites wurde immer von den Erzvä 
tern beibehalten, bi8 Gott in der Witte 
die Hütte des Stifts aufrichten lie, nad) 
deren Bild bernady Salomo den Tempel 
baue. 

Im nennen Tejftament feiern die Chriiten 
dem Herrn auch einen Tag, nämlich den 
Sonntaa, als dem Tage, an weldem 
Ehriitus auferitanden it und der Heilige 
Seiit ausgegoffen wurde. Wenn mım ein 
folder Tag berbeifommt, io joll ein gläu 
biger Ehriit des Sonnabends brizeiten jeine 
Arbeit niederlegen, fein Gemüt von irdi- 
ihen Sachen freimachen und fich auf den be- 
voritehenden Sonntag bereit madjen mit 
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Beten und Gott Zoben für die vielen Wohl- 
taten, weldje er die Woche iiber empfan- 
aen bat. Er joll dasjenige Evangelium 
oder die Epiitel, welche an dem betreffenden 
Zonntage erflärt werden toll, in der Bibel 
aufichlagen und cine Betrachtung darüber 
anstellen, um TFich alio zu andächtiger An 
börumg des göttliben Wortes vorzuberei 
ten. Er joll jich beizeiten mit jolen gu 
ten Sedanfen zur Nurbhe legen, damit er am 
Zonntage deito früher zıum Gottesdienite 
ericheine mit TDanffagung im Herzen und 
Munde, micht mit allerlei weltlichen ®x 
jprüchen und Gelächter. Auch joll er jenes 
redigers gedenfen und Fir ihn beten, da); 
er allen zum Segen werden möcte, dal er 
jo recht vom Geilte Wottes erfiillt werde 
und wir mit ibm. Das joll unser alleı 
(Sebet fein. 

„ie lieblich jind deine Wohnungen, 
Serr HZebaothb! Meine Seele verlanget ud 
iebnet jich nach dein Borböfen des Serrn, 
und Yerb und Zcele freuen fich in dem le 
bendigen Gott.“ Bil. 84, 2.3. Unter an 
dern berrlihen Wobltaten, welche Gott den 
Menichen erwiejen, iit auch, dieje, dab er 
ihm einen Nubetag in der Woche beitimmt, 
an welchen er von aller Arbeit, Yajt und 
Miibe foll befreit jein, ja, da; Gott auf die 
ien Tag einen beionderen Segen gelegt bat, 
welchen Scaens diejenigen teilbaftig wer 
den, die dieien Tag andäachtig feiern 

sit mm diejes eine Wohltat, jo joll ein 
wahrer Ehriit jich bitten, , den Tag mit 
Faulbeit und Müibiggang  binzubringen. 
Er joll fi hüten, diefen Tag in Unmähig 
feit im Giien und Trinfen, in Initiger Ge 
jellihait in Tanzen und Springen zu ver 
bringen. Much joll er ficy bitten, den Tag 
mit Arbeit in irdiichen Gejchäften, wie 
Durcdigeben von Nechnungen, Arbeitsleute 
Peitellen, Spazterenfabren oder den gan 
zen Sonntag-Morgen mit Mittagfocdhen be 
ichäftigt zu jein. „Ich mul alles fertia 
machen bevor ich zur SKtircbe gebe, da es 
am Mittag, wenn ich aus der Mtirche Fom 
me, alles in Drdmung it“, das it Doch fein 
rechtes Chriitentum. Gin wahrer Ehrift 
joll den Sonntag mit Zeilen des Wortes 
Sottes und heiliger Andacht, mit Singen 
von geiltlichen lieblichen Liedern binbrin 
gen; nicht nur in der Slirche, jondern den 
ganzen Tag. 

Das find noch feine Ehriiten, denen der 
Sonntag langweilig wird. Oft hört man 
jagen: „Ach, wie it der Sonntag jo lang! 
ch wei vor langer Weile nicht, was id) 
tum joll. Ich bin heute zubauje und babe 
auch feinen Beiuch.“ Und was ilt es, das 
dir Yangeweile macht, wenn du allein zu 
bauje bit, mein lieber Meitpilger nad) dem 
Simmel? Du fannit deinen Nächiten nicht 
durcbäceln, du Fannit Schon allerlei iiber 
ibn denfen, aber die Zunge muß dod) 
Beichäftigung baben! 

ragen wir ıms alle, liebe Lejer: „Wie 
bringen wir den Sonntag zu? Sit er mir 
ein von Gott geichenfter Ruhetag für Leib 
und Seele?” 8, lakt uns ihn jo anmwen 
den, dab Gott dadurd geehret und unser 
ewiges Wohl geiichert werde. Wir lefen, 
dal Gott jelbit an dieiem Tage gerubet und 
ibn geheiligt hat, warum jollen wir als 
Ghriiten, al& ijeine Ainder denjelben eni- 
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heiligen? DO, mödjten wir mehr Ernit an 
den Tag legen, den Tag des Herrn zu hei- 
ligen! 


sent it der Tag, den Bott gemacht, 
Zein werd’ in aller Welt gedacht ; 
son preiie, was durcd Sefum Chriit 
sm Simmel und auf Erden iit. 


Yaht ums doch Gefühle haben wie der 
Dichter, und lait uns Schäge jammeln an 
diefem heiligen Tage, daß wir die ganze 
Woche daran zehren fünnen, uns erbauen 
und erauiden! Zaht ums nicht als die Trä 
gen und Yälligen erfunden werden, jondern 
lat uns alles ausrichten nach unierm Ber 
mögen, denn, welchem viel gegeben it, von 
dein wird auch viel gefordert, und welcdem 
wenig gegeben tit, von dem wird wenig ge 
fordert. Darum labt uns treu fein, ob 
wir viel oder wenig empfangen haben, denn 
nach der Treue werden wir belohnt wer 
den. Bejonders den Sonntag, last ums 
ihn jo zubringen, dal wir nicht einit befla 
gen ntillen, den jchönen Nubetag entheiligt 
1 haben! 

Gin Dichter jingt: 


Werflucht it der, der ein Werf vornimmt, 
Das Sott nicht jelbit erlaubet, 

Und dieje Zeit, die Gott beitimmt, 

Mit Arbeit ibm jo raubet. 

er Molluft, Wiurcher, Siinden jucht, 
Der tit umd bleibt von Gott verflucht 
Und wird obhn’ ZTegen bleiben. 


Seut it des Herrn Nubetag, 
Verachiet aller Sorg’ und Blag’, 
Rerbindert euch mit Arbeit nicht, 
Kommt vor des Höchjiten Angelicht ! 

Salleluja! 
5. Shwark. 

Warum wird den Nindern falidie We 

benivende zu Weihmaditen bereitet. 





Kur finden doch, als der Engel des 
Serrn den Sirten erjchien, verfiindigte er 
ihnen „grobe Freude, die allem Bolf wider 
fahren ictl,* wiw.; er verfimdigte ihnen 
aber feine Nebenfreude. Wir finden auc 
nicht, dal; die Sirten oder der alte fromme 
Simeon oder die Bropbetin Hanna ich 
Nebenireuden masbten. Dbgleich fie jehr 
voll Freude waren, wußten fie alle, dal 
Sott allein alle Freude ımd alle Ehre mit 
Net gebübre, und daß cr fie auch haben 
will 5 Moie 32, 3 beit es: „Gebt um 
jerm ®&ott allein die Ehre!” 

Sch möchte mir erlauben zu fragen, was 
dieier jogenannte Weihnachtsbaum denn 
müßt, day man jo viele Freude an ibm 
bat. Nann er ums auch aus des Satans 
Nachen erretten und uns in einen jehönen 
Simmel bringen? Nıum, das ilt beinahe fo 
töricht gefragt wie die Zubereitung des 
Baumes jelber, denn der Baum fann aud) 
nicht mehr niiten wie jenes goldene Kalb, 
wozu fi die Ninder Nirael freuten und 
ihnen weiter nicht half, als dab fie Gott 
iehr erzürnten. Man Icie 5 Mile 9, 18 
25. Und mit all den Geichenfen, die den 
Kindern gerade zu Weibhnadten bereitet 
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werden, it e$ auch weiter nichts als Ba 
trug; denn Gott wird aud) damit betrogen, 
indem, daß die Kinder fich über die Ge- 
itenfe ireuen müjlen, wo dod gar fein 
Zeelennugen drin ilt. Es aibt andere Zei 
ten genug, Sejchenfe an Kinder und Freum 
de auszuteilen.. An dem Tage, wo wir 
Ghriiti Geburtstag feiern, iind wir ihm 
allen alle Freude, Ehre, Danf und Danf- 
opfer jchuldig, denn er iit für alle Men: 
ichen gefommen, jie zu erlöien. 

Wr fünnen ja von den Engeln lernen, 
wie wir Chriiti Schurtstag feiern jollen 
auch mit den Kindern. Erit fam ein En 
ael umd erzäblte ihnen die aroße Freude, 
md alles, was aqeicheben war, dann kam die 
Menge der himmlischen Seerichaaren md 
lobten Gott md jprachen: „Ebre fei Gott 
in der Söbhe“ denn jie gebührt ibm 
allein „und Friede auf Erden“ denn 
wir dürfen jet nicht verloren geben, wenn 
wir Ddiefen Neium lieben und soviel wir 
fönnen ibm gehoriam find „und den 
Menichen ein Wohlgefallen“ denn es tit 
der größte Mohlgefallen, den Gott uns tım 
fonnte, Und wenn wir Gott auch Mohr 
gefallen tun an dieiem Tage, dann miülien 
wir aud) die ganze Weibnachtsgeichichte md 
die Urjache, warum er gefommten iit, den 
Ntindern freudenvoll, deutlich ans Herz 
legen, ımd dann alle zuiammen loben und 
danfen, wie fie e8 auch bei jeinem Einzug 
in Serufalem taten. Dann wird er auch 
in unjfer Herz einziehen ımd alle unnüßen 
Sedanfen austreiben, damit wir reines 
Serzens werden. 

Ein Leier. 


Der Schreiber bittet um sofortige Auf 
nahme des Obigen, damit die Leier das Ge 
jante rechtzeitig prüfen mögen. Mus die 
jem Grumde haben wir es aufgenommen, 
denn auch Paulus jant 1 Theil. 5, 21: 
„PBrüfet aber alles und das Gute behaltet.“ 
(Kditor. 


Wereininte Staaten 


Ntanijas, 


Durbam, Sans., den 27. November 

Seute hatten wir wieder großen Sturm, 
alio dal die Luft ganz diliter voll Staub 
war. Muf Stellen wird doch wohl der 
Weisen ausblajen. Dienstag, den 21. 
des Monats wollten Stornelius NKöhnen, 
die bier von Fairiwiev, Ofla., auf Beiuch 
waren, nad) Yone Trce gehen und von- dort 
beim. 

Donnerstag morgen, den 23. ds Mis. 
gingen die folgenden nad) KCimarron, Kan 
jas“ George E. Unrub, Seinrih T. Sant 
und Abrabam T. Sant. Die eriteren fa 
men Freitag ichon zurüd, aber Abr. T., 
Sant fam erit Samstag. Xebten Freitag 
eilten Wen. Inrubs und Konas Janken ih 
rer Seimat in Oflabonia zu. Freitag gin- 
gen Ben. 9. Schmidten, die bier zugalt wa 
ren, hbeimivärts nad Greensburg, Stans. 

Lette Roche famen Nafob Höppners von 
Sillsboro, Kans., hier an bei David Tömw- 
ion auf Beiucdh. Sie fuhren heute ihrer Hei- 
mat zu. ch berichtete am 20. d3. Mie., 
dai fie vielleicht eine Amputation an eini- 
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gen Fingern der Hand des Korn. Ainad ver- 
richtet hatten und vielleicht auch die Hand 
würde amputiert werden, wie es ji) aber 
jet hören läht, dann werden fie weder an 
den Fingern noch an der Sand eine jol- 
che vornehmen. 

Lebte Woche hatten wir es bier ange 
nehm zum SKtornausbrecen und die Xeute 
waren auch fleizig daran. 

Well noch von einem Ferterungliick beric) 
ten. Donnerstag Naht vielleicht 3:30 
brady in Gujt Weyands Store Feuer aus, 
Die Entitehbungsurjahe it uns bis jebi 
noch verborgen. Das Feuer bat jehr itari 
um Sich gegriffen, deshalb fielen mehrere 
Sebaude den Flammen zum Opfer. Er 
itens, das Gebäude, in welchem Guit Wey 
and jein Gejchäft hatte. Der Berluit an 
dieiem Gebäude tt $2 000. Die Berficher 
ung Jolt $1500 jein. Zweitens: ein Town 
Ibipsgebäude, welcher Berluit vielleicht 
8500 it, aber feine Berjicherung. Drit 
tens: Charlie Sones Gebäude, den Berluft 
rechnet man 3000, Berficherung H1800 
Biertens: EI Jones VBarber Shop, Ber 
(ut $300 umd Berficherung #200. Fünf 
tens: Gut Mejchfes Gebaude, der Scha 
denerjaß 82000, und Berlicherung $500, 
Aus Mejchfes Store retteten jie noch jo 
bei $2 000 wert Waren. 

Der Berluft an Warenlager und \nven 
tarium find ungefähr wie folgt: (Hut 
Weyands Berluit $10 000, Berlicherung 
87.000. Guitav Meichfes Berluit $8 000, 
Verficherung $4 000. 

Alfo eine Ächwere Heimiuchung für die 
Wetreffenden. Dieies macht eine grobe Yıill 
fe in unferem Städtchen Durbamı. 

Heute, den 28. Nov. haben wir ein 
Schneegeitöber vom Norden und es ilt jehr 
falt. Der Wind pfeift uns durch die nörd 
lihe Tür. Ob es in California auch % 
was aibt? Nıum, ich glaube nicht. 

Rerbleibe der geringe Berichteritatter, 

Ss.» Kohn. 


Snman, Nans,, ven 30. November 
1911. 

Werter Editor! 

Einen Grul der Yiebe an did und an 
alle werten Xeier! Bitte folgende Zeilen in 
die Spalten der NRumdihau aufzunehmen. 

Schon jeit etlichen Sabren batte ich den 
Rumnich, die lieben Seichwilter in Der 
Srohitadt Chicago zu befuchen und zugleich 
auch die Miition mäber fennen zu lernen, 
umd jo entichloi ich mich Dielen Serbit da 
u, da der liebe himmlische Vater ums eine 
ihöne Ernte geichentt bat Br. Seinric 
3. Bauls hatte denfclben Wunsch, md jo 
beitiegen wir, Br. Bauls ımd ich, nad 
dem wir noch bei Gejchwilter B. MV. Wiens 
zu Mittag aeipetit, und ums in aemeinis 
mem Gebet dein Herrn anbefoblen hatten, 
den 16. DOftober, 1 Uhr 10 Peinuten, den 
jogenannten ver, ımd fort gings in nord 
öltliber Richtung, bis den 17. Dftober 10 
Ihr 45 Veimmten vormittags der YJuaq in 
Chicago Halt macte, ımd wir, von Gott 
bewahrt und obne umzwiteigen, alitdklic) 
ansteigen durften. Bruder Wiens, dem 


wir vor umjerer Mbreiie geichrieben hatten, 
fam uns freundlich entgegen und begrünt? 
und. 


Nad) etlihen Minuten Wartens auf 


Vlennonitifche Bundfchau 


etivas mitgegebenes Gepäd, ging es auf 
der Straßenbahn der Wohnung der Ge- 
ihwiiter A. 3. Wiens zu, die gleich mit ei- 
ner Millionsballe verbunden iit. Die Ge 
ihwilter wohnen oben im zweiten Stod, 


denn umten im eriten Zimmer von der 
Straße baben fie die Millionshalle und 


im andern Ende jind noch zwei andere Jim 
mer, ein Schlaizimmer und ein Wohnzim 
mer, wo die Schweitern Sarah D. Ströfer 
und Tina Schmidt wohnen. Als wir dort 
angefommen waren, fanden wir, dab die 
liebe Schweiter Wiens cin ichönes Mittags- 
ejien bereitet, und wir durften nach 21 
Htiindiger YZuglabrt in Ssnman war der 
Zug 50 Minuten zu ipät mit danfba 
rem Berzen gegen Gott gemütlich zum er: 
itenmal mit den lieben Gejchwiiteen m 
Chicago cjien. 

Wach) einem Stindchen Austaufchens der 
wichtigiten Begebenheiten, ging es ans Be 
jeben der wichtiglien Sehenswürdigfciten 
der Stadt, deren dort ja nicht wenige jind. 
Es ilt wirflich zum Staumen, vie groß 
artigq es in jolder Stadt zugeht. Da be 
wabrbeitet jich das Wort: „Die tinder die 
jer Welt find fliiger in ihrem Geichlecht, 
denn die Kinder des Licht.“ Sa, es gebt 
großartig ber, aber eines fann die Welt 
nicht bieten,, das ilt der ?riede, den wir al 
lein bei Nejum finden. Dieje Zeugnilie 
duriten wir dort in den verjchiedenen Mii 
jionen bören; denn es find da Männer, 
die ich zuerit ein großes Willen erworben 
haben, und dann aber binabgejunfen jind 
von einer Siinde in die andere, bis fie wohl 
alle Siinden fennen gelernt haben. Und 
dennoc it Die Gnade mächtiger als die 
Sinde, und eben darum ilt es notiwendig, 
ihnen die Snade und die Liebe Sein nahe 
zu bringen, jo nahe wie möglich, denn 
jolhe Meenichen juchen nicht die Bläße wo 
Sottesdienit ilt, jondern fie gehen dorthin, 
wo der Teufel am Nuder ilt, in dejlen 
Dienst fie jtehben. Daber ilt es auch am 
late gerade da, wo jolde Männer auf 
und ab geben, eine Milltionshalle zu haben, 
wie es bier ilt, um jolche gerade hineinzu 
loden. Nenn Te dann einmal jo dem 
Wort vom Streuz, weldes uns Frieden 
bringt, laufen und hören dazu die herz 
durchdringenden Zeuanilie von folchen, und 
die offenen Befenntnijje derer, die in den 
tiefiten Siinden des Trumfes und der ?slei 
ichesluft veriunfen gewejen md noch die 
Spuren ihres Zaiters in ihren Gefichtern 
tragen, aber durch die Gnade gerettet jind, 
dal; fie, anftatt Streit und Zank in Herz, 
Saus ımd Familie, jett Frieden in Herz 
und Saus baben, da erfaht es dann man 
ches Herz; denn es jehnt Fi) das menichliche 
Serz doch na) NRube und Frieden. 

sn der Zeit vom 17. bis zum 24. be 
jıuchten wir an den Abenden fin? oder jechs 
Veillionen; denn es it jeden Abend in der 
Node Million auf verjchtedenen PBläßen, 
auf einigen it auch jeden Abend. Die mei 
iten derielben arbeiten zuiammen Am 
Tage haben wir etlibe Male Moody’s I 
ititut beiucht, jowie auch mande Sehens 
wirdigfeit der Stadt, als Barfs und Mu 
jeums, wo falt alles zu jeben ilt, was man 
winicht. 

Sonntag vormittag bejuchten wir die 


13. Dezember 


Soipel Mijiion. Ungefähr 10 bis 11 Uhr 
war Bredigt und von 11:30 bis 12:30 
Sonntagsihule mit 210 Sonntagsichü- 
lern. Nachmittag waren wir in der Nes- 
cue Wiiilion in der Sonntagsichule von 
2:30 bis 3:30 und abends noch in der 
Kinderverfammlung um 7 Uhr. Wir fan 
den iiberall freundliche Mufnabme md rei 
chen Segen. 

Dienitag, den 24. fam denn auch die 
Zeit, wo wir weiter reilten, während $. 
S. Bauls no bis Mittwoch morgen blieb 
und dann gleich beimfubhr. 

sch nahm alio den 24. abends 6:15 den 
Zug und fuhr über St. Pal nah Mom 
tain Yafe, Minn. Ich fam dort 12:25 an 
und ging zuerit nach Welteite 9. E. Did, 
wo ich freundliche Aufnahme fand. ch 
babe da noch mande Hausbeiuche gemacht, 
durfte bei den lieben Gejchwiitern Maron 
Wallen auch noch einem Geburtsfejt bei 
wohnen, Es galt dies namlich der lieben 
Schweiter, die 50 Sabre alt wurde. Es 
waren Segensitunden. 

Sonntag war ich unter den lieben Ge 
ihwiltern im Bethauie. Morgens wurde 
ich erjucht, eine Ginleitung zur Gebets 
itumde zu madhen mit Worleien eines 
Schriftwortes und Gebet. Dann war Bre 
digt von den Wrüdern Di und Falt. Nadı) 
mittag war Sonntagsihule und Nugend 
verein. Alio hatten wir auch an dieiem 
Tage reihen Segen erbalten. Montag, 
den 30, Oftober, 2 Uhr 23 Minuten nahm 
ich den Yug nad Marion Sunetion, Sid 
Dafota und fam 10 hr 50 Minuten dort 
an, wo Bruder David Thiegen mich in 
Empfang nahm. Am 12 Uhr waren wir 
in ihrem Heim, und die Schweiter hatte ein 
reiches Abendejlen bereitet. Hier durften 
wir auch gemeinfam dem Herrn danken für 
jeinen Schuß und Schirm. In den näd 
iten Tagen beiuchte ich noch die lieben On 
fel und Tante Derf Thieijens und die lie 
ben Eouiins und Coufinen meiner Frau, 
wo ich überall jehr freundliche Auinabme 
fand. 

Den 3. November gings dann weiter 
nad) Senderion, Nebr. Ich beitieg um 2 
Uhr 10 Minuten den Yug in Barfer und 
fam den 4. November 10 Uhr 55 in Hen 
derfon an. ch juchte mir dann zuerit B. 
Ss. Friejen auf, und erfuhr dort, dal Br. 
EM. Wall in der Stadt jei. Ich nahm 
die Gelegenbeit wahr und fuhr mit dem 
lieben Bruder mit zu ihrem Seim, wo 
ih auch jehr freundliche Aufnahme fand. 
sch war da unter den lieben Geichmwiltern 
iiber Sonntag. Sonntag war zuerit Sonn 
taasichule und dann Predigt. Ich machte 
bier nody) Sonntag nachmittag und Montag 
Sausbefuche, fand auch bier jehr freumdfi 
che Aufnahme umd der Herr war jegnend 
mit uns. Montag fuhr Br. Nobann B. Epp 
mich nach Bradichatw umd ich beitieg 1 Uhr 
25 Minuten den Zug und Fam 5 libr des 
Abends in Litchfield an, wo Br. Nafob 
Scierling mid in Empfang nabm, md 
dann gings über Berg und Tal ihrer Hei 
mat zu. Es tit dort och ein bischen ber 
aia, aber die lieben Geichwilter find ge 
jmd und frob. ch machte auch bier zwei 
Tage Hausbejuche. Den eriten Tag fuhr 
B, Schierling mit mir und zeigte mir aud 
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noch etwas die Gegend. Abends war ich 


nocy mit den Sonntagsichullehrern ver- 
fammelt, weldye jich miteinander die Lef 
tion erflärten. Sie fagten mir, dal fie je 
de Mode zujammen Fäimen, das ganze 
Sahr durd. Es it nachahbmenswert. Wel- 
be Sonntaasichullehrer fünnen das nod 
fagen unter den Yejern der Rundichau? 

Den 9. November morgens fuhren Ge- 
jchwilter ®. Kiröfers mich nad) Litchfield u. 
9 Uhr 50 Minuten beitieg ich den Zug. und 
fubr über Yincoln beim, wo ich den 11. 
November 5 Uhr 53 Min. morgens qlüd 
lich und wohlbewahrt anfam. 

Nun blicke ich nochmal im Geiite zuriid 
und erinnere mich noch jo mancher Segens 
ftunde von überall, wo ich ein und aus 
aegangen bin, und jage euch noch alle herz 
lih Danf für die Liebe, die ihr mir er 
wieien babt und ichliege mit dem Dich 
ter: 


An Sein Sand läht’s Tich jo berrlid) 
geben, 

Denn fie führt qut; 

Er bört dein leifes und dein lautes 
Sleben, 

Drum babe Mut. 

Sa, an Sein Hand, da gebt es immer 
gut. 

Kann die Welt uns nicht betriiben 

Wenn wir Seium innig lieben 

Sa, an Sein Hand gebt es aut. 


Sa, ihr Xieben alle, die ihr diejes lejet 
und das mit mir erfahren babt, wollen 
an Neju bleiben. nd die ihr es noch nicht 
erfahren babt, verjucht es einmal mit Se 
ium; verlaßt die Siinde, und nehmt Selm 
an; er fann euch vielmehr bieten als die 
ganze Welt. 

Mit Gruß; und Woblwunich an alle von 


Sobn S. Bauls. 


Moundridge, Nans., den 30. Nov 
1911. Werte Nundichauleier! 

63 möchte vielleicht einigen Freunden 
und Verwandten von meinem veritorbenen 
Dnfel Sobann Siebert interejlieren, etwas 
von jeinem Zeiden und Sterben zu erfah 
ren. 

Dieier Onfel, wohnhaft in NAugquitebe, 
Krim, NRubland, war der rechte Bruder 
meiner lieben Mutter, Witwe ©. Naar. 
Leßtere ilt noch jo ziemlich geiund, obwohl 
auch ion 75 Nahre alt, wohnhaft bier in 
Moundridge bei ihren Töchtern. 


Yus einem Briefe von Couiin Davi», 
Sohn des veritorbenen Onfels, iit zu er 


jeben, da des lieben Onfels erite Frau 
im Sabre 1904 geitorben it. Im Nahre 
1905 verbeiratete er jich wieder mit einer 
Ritwe Sul. Nanzen, geb. Wiebe, Schor 
dau, Molotihna Kolonie, Siid-Ruhland,, 
die ihn auch bis ans Ende treu pflegte. 
Schon im Sabre 1904 erlitt der liebe 
Dnfel einen leichten Schlaganfall, die Zun 
ge wurde etwas gelähmt. Sm Sabre 
1908 wiederbolte jih der Schlaganfall, 
weldhes die Zunge gänzlich lähmte, dazu 
auch die linke Seite. So bat der liebe 
Onfel 3 und einbalb Nabr zug-bradt, ob 
ne über Schmerzen zu Flagen, und iit am 
11. Sunit 1911. ogeitorben. Sanft und 


WHennonitifche Vundfchan 


rubig war jein Ende. Er entjchlief mit der 
fejten Hoffnung, dort einzugeben, wo fein 
Leiden mehr jein wird. Mlt geworden über 
68 Sabre. 

Drei Söhne, die Tante und 4 Stieffin 
der betrauern das Dabhinjcheiden ihres lie 
ben Waters. 

Der veritorbene Onfel war jehr unter 
nehmend. In jeinen jüngeren Sabren 
dur Mihlenbau in finanzielle Schwierig 
feiten geraten, begann er im Muguitebe, 
Krim, die Yandwirtichait, wo er unter jicht 
lihem Segen von oben jolben Erfolg bat 
te, daß nicht mur alle alten Schäden ac 
heilt wurden, jondern er auch bald nad 
allen Seiten bin von irdiihem Woblitand 
umgeben war. 

Sacob Siaac. 
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Eyracufe, Kans., den 20. November 
1911. <y 
Werter Editor und eier! 

Srüße alle mit den Worten des Predi 
gers Salomo, der da jaat, es aeichieht 
nichts Neues unter der Sonne. Doch 
iheint es etwas Neues zu Sein, dal im 
Winter noch Weizen gejät wird, doch bi 
baupten die Yeute, e8 joll aut fein. Der 
aejäte Weizen fommt lanalam auf. Wir 
babenichon eine Woche Ihönes Wetter ge 
babt. 

Wir wurden leßten Mittwoch ganz iiber 
ralcht von einem Baar junger Yeute,. Gs 
war mein Meffe Safob Adrian, der- bier 
auch einen Claim (aufgenommenes Stic 
Negierungsland? Editor.) bat, acht Mei 
len weitlih von mir. Er batte jich von 
GEbenfeld eine Yebensgefährtin gebolt. Es 
it ja auch nach Gottes Willen recht, denn 
es ilt nicht aut, dal der Menich allein jei. 
Gin Heim zu haben ohne eine Wirtin, das 
iit elendig. Es it als ein Noönig obne 
Krone, denn das Weib it die Yierde des 
Hauses, darum bat fie auch die Aufgabe, Tich 
als 3ierde zu verbalten Kie Ichön ilt 
ein Seim, wenn der Mann müde beim 
fommt und findet, dah dabeim alles im 
Drdnung iit. Es it mir dies jo wichtig! 
Nenn Kinder dies recht bedächten! Wenn 
jie das Heim verlafien und mm eine längere 
Zeit beimfommen ıumd es it feine Mütter 
im Saufe, wie öde jicht es dann aus! WI 
les it da, aber die Mutter, die die Kinder 
als jie noch Flein waren, jo zärtlidy liebte, 
feblt. Stinder, die ihr dies lejet, bodenft es, 
und ehret und liebt eure Mutter, weil ihr 
jie noch habt. 

Ilnjere liebe Mutter lebt noch und bat 
ihon 94 Nabre erreicht, sieht noc friich 
und munter aus. Das iit eine große Gna 
de. ch möchte jie noch) einmal eben, weil; 
aber nicht, ob es noch werden wird. Die 
fes diene allen zur Nachricht, auch in Ruh 
land, in Mariental, wo fie geboren und er 
sonen tit, und auch lange gewohnt bat. Ic 
möchte noch fragen, ob ihr Bruder Jobann 
Schierling noch Tebt. Yitte, es uns in der 
Rundichau zu berihten! Es iit mir jebr 
wichtia, einen Onfel, jo wie er it, zu ba 
ben. Wir baben ihn mandymal beleidigt, 
wie wir noch ungezogene Kinder waren. Es 
tut mir dies no mandymal leid. 

Nun mu ih zum Schluß eilen, fonit 
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werden die Xejer auch unmillig. Tod) 
muß ich noch berichten, das die Ningitver- 
heirateten die Nundichau auf ein Nahr be 
anipruchen. Es iind bier zwei Paare: No 
bann Siebert, welcher die Naty Dyd, die 
bier auch ein laim batte, aebeiratet bat, 
und Safob Adrian. 
D. 3. Frieien. 

Die Nundichan wird an die VBetreffenden 

aeichict. Editor. 


Oflahoma. 


Sydro, Dfla., den 25. Nov. 1911. 
Cs bat dem Serri über Yeben und Tod ge 
fallen, meine teure und liebe Gattin durch 
den Tod von meiner Zeite zu nehmen. 
Zie war eine geborene Nganetba Sübert, 
geboren in Stleefeld, Sidrußland. Sie 
wurde geboren im Sabre 1859, den 11. 
März alten Stils. Sie it alt 52 Nabre, 
Ss Monate u. 8 Tage alt geworden. Anno 
1885, den 21. November trat fie in die Ehe 
nit ihrem jeßt leidtragenden Gatten Sein 
rich Siemens. in der Ehe gelebt 25 Nab 
re, 11 Monate und 13 Tage. Sie it Mut 
ter geworden über acdıt Kinder, von denen 
ihr eins borangegangen; Großmutter ge 
worden iiber zwei Stinder. Die Stranfbeit, 
der fie unterliegen mmte, war Nervener 
böpfung und Nierenleiden. Bor at Nah 
ren batte jie einen Anfall von dieier Kranf 
beit und bat jeit der Yeit daran gelitten. 
Yın 24. Dftober des Nachts überfiel dieie 
Stranfheit fie wieder, und fie muhte ihr 
unterliegen, troßdem wir viel aecbetet ba 
ben, der Serr mödte ihr doch wieder die 
Sejumndbeit ichenfen. Aber wir beteten 
auch, day der Herr uns Straft acbe, uns 
in jeinen Willen zu ergeben. Sie wollte 
jo, wie der Serr es wollte. Much baben 
wir ärztliche Hilfe geiucht, aber alles war 
vergebens. 

sn ihrem 32. Nabre wurde fie durch 
Wort und Geiit überzeugt, dab fie eine 
Ziinderin jet, welches fie zur Buhe leitete, 
Sie fand dann im Plute des Lammes 
Rergebung ibrer Eiinden. Sie wurde in 
Niikenau in Siid-Nuhland getauft und 'n 
die Priider » Gemeinde aufgenommen. Sie 
bat alfjo 20 Nahbre ihrem Seiland in 
Schwachheit gedient. Ihre Erlölungsitumn 
de Schlug mittags 12 Uhr, den 15. Novem 
ber, und bat alio 23 Tage franf gelegen, 
von denen fie 4 und einbalb Tage iehr 
jhwer zu leiden batte. Die Schmerzen 
waren jehr groß, und auch der Seelenfeind 
blieb nicht zurüc es ihr dumfel zu machen; 
aber fie bat gefampit umd im Blute des 
Yammes gaeliegt. Im Flaren Bewuhtiein 
entichlief fie im Serrn. Sie ichaut jekt, 
was fie geglaubt bat und ruht von ihren 
Werfen. Ich durite mit all meinen flin- 
dern- an ihrem Sterbebette jein. Einen 
Taq vor ihrem Tode nahm fie Nbichied 
von uns und empfahl uns dem Serrn an. 
OD, welche Gefühle dann das Herz iiberwäl 
tigen, weiß mur der, der es erfahren bat. 
Wenn ich nicht die Hofinung bätte, sie 
beim lieben Heiland wieder zu treffen, 
dann miühte ich versagen. Mber Gott fei 
Danf, fie ift, wohin fie fi jehnte. Ahr 
Lieblingslied war: 








Auf ewig bei dem Herrn, 
Soll meine Zofung jein. 
Dies Wort jei in der Nat mein Stern 
Es führ’ mich aus und ein, 

sch twalle durch die Welt, 

Pin nur ein Fremdling bier, 

Ind schlage auf mein Bilgerzelt 

D Herr, itets näher dir. 


Sottes Wort joll auch mein Leititern 
icin durch alle trüben Tage. Er hat gejagt, 
er will der Witiven md Waiien Bater fein, 
dann babe auch ich nicht zu fürchten mit 
meinen Stindern. Mächten wir nur alle be 
reit fein, ihm zu begegnen, wenn er fonunt. 

Möchts bei dieier Gelegenheit uniere 
ssreunde und Geichwiiter in Nuhland auf 
muntern, mich einmal brieflih zu beiu 
hen. Da iind Kobann Falten, Tieaerwei 
de umd meiner Fran Schweiter, lah doc 
mal was von euch hören! Deine Schwe 
Iter Naanetba wird nicht mehr fchreiben. 
Ro find Helena ınmd Margaretba und No 
bann Sieberts, Nitkenau? Xebt ibr noch? 
Durch Pr. Nafob Nichert erbielt ich einen 
Srul von Br. Kafob Siemens, Frieden: 
rub; aber aern hätte ich einen Brief von 


dir. Dann möchte ich noch gerne von br 
Stesbrehts von Sibirien willen, warum 
jie nicht mehr ichreiben. Ind wo find 


Beter Dielen, Schweiter Zufanna. Wie 
geht es euch Zeid ihr alle frob im Serrn? 
Diejes wimiche ich euch allen von Serzen. 
Umd ihr lieben Stleefelder PBriider umd 
Zcdweitern, ihr werdet euch unier noch er 
innern fönmen, als wir Abichied nahmen 
um Schulhanie, md wo uns das Wort No 
ia mritgeaeben wwurde: „Ich aber und mein 
Hans wollen dem Serrn dienen.“ Mein 
Beitreben it noch immer dahin. Gedenfet 
unfer vor dern Tronme Gottes im Gchet 
um Sruis Bit. 13, 35. 
S. &. Siemen3 

Rord-Amerifa 


Spdro, Ofla 


Soofer, Dfla,, 
1911. Werter Editor! 

Da wenig aus diefer Gegend in die 
Spalten der Nundican fommt, fo dachte ic 
einmal, ein paar Zeilen zu fchiden. Biel 
LYobens wird das nicht fein, denn bier jind 
viele verheerende Stürme geweien. Den 
27. und 28. war e& jchredlich. Ich denke, 
der Wind bat uniern Weizen ausgeble 
fen. 
Voriges Nahr hatte 75 Pur. ausgeiät u. 
fein Nörnchen geerntet; diefes Nahr 15 
Buschel, wozu eine liebe Freundin von 
Kanias mir das Geld ichiefte. Wir waren 
redyt beiorgt um das Langfutter, weil wir, 
ich md mein Sohn Willi at Monate in 
Kanjas waren, doc; denfe ich, das Langint 
ter wird wohl langen, da unferXich an Zahl 
abgenommen bat. Ich ichrieb in meinem 
vorigen Bericht, da wir all unfer Vieh 
gejund angetroffen hatten, jekt iind aber 
zwei Milchfühe und ein Kalb tot. Ich 
fuhr vor zwei Wochen froh zur Stadt mit 
25 Piund Butter. Als ich heimfam, war 
die „triichmelfe”“ Kuh tot und um eine Wo 
de die zweite, und ich jollte noch danken? 
(Sehr wahricheinlich will der Serr von Dir 
etwas anderes als Danf. €>.) 
Möchte no ein bischen nah Rukland 


ven 28. November 


nad) Nleranderthal eilen, zu meiner Schive- 


Vlennonitifcze Buxndfdjan 











ter oder ihren Kindern. Ihr Mann iit 
längit geitorben. Er bie Reter Abrams. 
Sch bitte irgend jemand, wenn benannte 
Sreunde nicht die Nundichau lefen, ihnen 
diejes zu lefen zu geben. Danfe jchön 
im Boraus. Ich grüße hiermit alle al 
ten Befannten ımd Freunde Ob Elia 
beth Benner, Orloff noch lebt, die meines 
Bruders Stieftochter war? 

Run mu ich ichließen. 

Srau Kath. Xöwen. 

Weatberford, DEla., den 29. No 
vember 1911. 

Meine Neife nad) dem jüdlichen Teras. 

Da e8 mir vergönnt worden ilt, auch ein 
mal das jüidliche Texas zu jeben, jo will id) 
veriischen, ein paar Gedanken aufs Bapier 
zu bringen iiber die Gegend. 

Die Colonial Land GEo., von Chicago 
hatte in Ichter Zeit jih ein Stift Yan), 
öftlich, fFowie auch weitlih von Bay City, 
Ter,, fäuflich erworben. Tie Company bat 
c8 jett ausaclegt in paflende Jarmen und 
bietet es aus zum VBerfauf. Ich will noc 
bemerfen, dal dies Land früher VBiebhran 
chen waren, und es nur als Viehweide be 
nut wurde Seßt aber, in den lebten 
Ssabren wurde das Yand zum Meerbau mm 
aavandelt und zivar zum Meisbau. Um 
Reis darauf zu zieben, mute ein Kanal a 
baut werden, das Yand zu bewäliern. 

„Am das Yand zu beiväliern ?“ jagit dır. 

Sa, bewällern. Warte mir ein wenig, 
und ich will dir jagen, warum bewäillern. 
Die Begend bei Yay City, Ter., bat gemü 
gend Negen, wm irgend eine Ernts ziehen 
sur fünnmen, aber welcher dort 
icheint das Sanptproduft zu fein, mu be 
wällert werden. Soviel ich ansfinden Fonn 
te, mul die Neisbanerei jebr einfach fein 
Der Neis wird im Früblahr aejät jo wie 
Neizen oder Safer. Er ioll aber, um ei 
nen auten Stand zu befommen, nicht viel 
Negen haben bis er aufgegangen it. Wenn 
er erit 10 bis 12 Zoll hoch ilt, joll er wohl 
immer im Wafier iteben ıımd deshalb ilt die 
Rewällerung motvendiq sc) denfe, es 
wird einem jedem Far jein, da% es nicht jo 
viel regnen fann, daß das Land immer mit 
Waller bededt iit. Das Waller muß blei 
ben bis der Neis reif it. Wenn es dann 
aliickt, aibt es eine Neisernte, die bis ins 
Unalaubliche geht. 

Wir, Br. S.9. Die und ich, fuhren am 
22, November 1911 von Weatherford, Of 
laboma, und haben da3 Zand der oben be 
jaaten Co. beiehen und auch alles befraat, 
wo wir nır an dadhıten. Wir fragten auch 
die armer, die dort wohnen ımd von 
Dfarde, Ofla., dorthin gezogen find. Ich 
will ein paar aus vielen anführen, nämlich 
oe DOthies, Mr. Hagen und Kohn Dthies 
erzäblte uns, dab er 200 Ncres Reis aefät 
habe. 

Und mieviel bat dir der denn aebradt? 
trugen wir. 

„An Tiebiten würde ich es aar nicht ja 
aen,“ jagte er; „denn ihr werdet e3 fchwer 
alauben fönnen, doch iit e8 Wahrheit. Ach 
habe von dieien 200 Aeres Reis $15 000 
wert verfauft. Davon it mir ein Reinge- 
minn geblieben von $11 000.” 


der Neis, 


13. Dezember 


So ähnlich hörten wir auch von den anı- 
dern beiden. 

Rum, ih fönnte noch viel jagen über die 
Gegend bei Bay City, Ter. Baumwolle 
iit das nächite PBroduft, welches dort mit 
Erfolg gezogen wird. Wir haben mehrere 
sselder Baumwolle gejehen, die von 1 bis 
2 Ball vom Mere gegeben haben joll. Kar 
toffeln und allerhand Gartengemitje ge 
deibt dort ohne Bewällerung und jo wie eS 
uns jchten, auch qut. Dort iit jtarfer Gras: 
wuchs, beinahe fein Winter. Die Karto? 
feln, Nraut, Salat, Zwiebeln, Blumen u. 
Sras nody alles grün. Nun, ich will die 
Gegend auch nicht zu Sehr loben, jonjt glauı 
ben die Leute noch, ich bin ein Agent und 
das bin ich doch nicht. ch will auch etliche 
der Schattenjeiten von dort erwähnen, 3 
aibt dort nicht Weizen, und, joviel wir 
ausfinden Ffonnten auch nicht Safer. Wir 
baben auch fein qutes Corn aejeben. Das 
macht, dal; Mebl umd Autter dort teurer tit 
wie bier. Es aibt dort auch im Sommer 
Mosfitos und jonit andere Dinge, die em 
jeder jelbit ausiinden würde, wenn er erit 
einmal binginge nd ich fann auch mur 
dazu raten, dal; noch andere bingeben, die 
(Segend bejehben und ausfinden, ob es einen 
auten Title (Deed) aibt, und dann tım 
was tie für Tich aut balten. Es wohnen 
Dort ichon mebrere von umferen Vennoni 
ten amd Find andere, die dort aefauft ba 
ben 

Nach unsern Urteil jollten noch mebrere 
von unsern Yandloien dortbin md Tich Die 


Segend bejeben. Nm will ich jchlieien 
Noch einen Sruß von 
D. Dt. Wien 
,uanaoe 


Wianitoba. 


Steinbad, 8. D., 25. November 
Werte Nundichanu! 

Sc erlaube mir wieder etliche Mitterlum 
gen zu machen von Steinbadh und limge 
aend. 

Gritens darf ich mitteilen, da wir vori 
gen Sonntag als den 19. die lieben Ge 
ichwilter Peter Benners von Eleveland, D. 
in unlerer Mitte hatten. Er predigte am 
Sonntag Vormittag und Montag md 
Dienstag abends in unferem Vethaufe, Am 
legten Abend iprad) er über Neuere Mif 
ion und machte Mitteilungen über Arme 
nien, ivie die armen Armenier von den 
Türfen mibbandelt, niedergemegelt und 
umgebradt worden find. Zegte uns die La 
ge der armen Yeute redyt warn ans Serz, 
iodaß bei der Nollefte ein jchönes Siimm 
chen Geld zuiammen Fam. „Einen fröb 
lichen Geber hat Gott lieb,“ jagt uns Got 
tes Wort. 


Sie famen von ihrer Beiuchsretie bei 
feinen Eltern, die in Sasfathewan woh 


nen und balten bier auf einigen Pläten 
an. Won uns gings nah Winnipeg und 
dann nady) Winkler, ufw., bis heim. 
de Beluche dürfen uns zum Segen gerci 
den. 

Geihw. Jakob Schhmidten gaben geitern 
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Erzählung. 
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Der Brüppel von Vürnberg 


Von Felicia Butt; GClarf. 
In freier Bearbeitung von Friedr. Munz;. 
(Kortfeßung.) 

„Seiner“, fam es langfam von den Lippen 
des Meiiters, der fich gemütlich in feinen mädh- 
tigen Armfefjel nahe am Feuerberd niederlieh. 
„Du must Dich gedulden, bier beim Feuer zu 
bleiben und zu warten, Der Sturm fegt durd 
die Gallen, fo daß Du nicht fort fünnteit, felbit 
wenn Du mwollteft. Marie, bringe uns Mepfel 
und Nüffe Wir wollen verjuchen, den jun 
gen Herrn in feinem Gemwahrfam jo gut zu 
befriedigen, wie wir fünnen.“ 

Hell brannte das Feuer, und, in der gemüt- 
lichen Bürgeritube war e3 angenehm und warm. 
Mutter und Tochter bracdten ihre Handarbeit 
herein und nahmen in der Nähe Plaß; fie 
laufchten den Erlebniiien, die Ulrich fchilderte 
iiber feine Neifen im Norden, über Martin Lu 
tber ıumd deilen Tod, über deilen trauernde 
Witwe und vaterlofe Stinder, Die noch immer 
das alte arane  Muauftinerflofter bewohnten. 
Dann jtimmte Hans Sachs eines feiner eignen 
Yieder an md die alte Magda öffnete die Kü 
cbentür, jodas; site den Mtlängen beiier folgen 
fonnte 

Inmitten diejer friedlichen Unterhaltung ex 
tönte ein lautes, zweimaliges Pocen an der 
Haustür, ımd Manta fjchicdte jih an, zu üff 
nen. „Wer fann es wohl fein, der jich in einem 
jolden Sturm berauswagt?* fprach der Mei 
iterfänger, während er auf die Stimmen in 
dem Hausflur bordhte.. Magda öffnete Die 
Tür weit ımd meldete: „E83 ift der junge Herr 
Orlando!” 


3. Der früppel von Nürnberg. 

Eine furze dide Gejtalt, in einem jehiweren 
Wintermantel eingebüllt, daS war alles, was 
man bon dem Antümmling jehen fonnte. Mit 
der Hilfe Magdas entledigte er jih des Man 
tel3 und ftand nun im vollen Schein des Feu 
erberdes. Es war ein armer, verfrüppelter 
Nunge mit einem Höder auf dem Nüden. Sein 
Gejicht war abgemagert und bleich, aber von 
wundervoller Swönheit. Die feinen Züge wa 
ren bon regelmäßiger und vollflommener Form, 
die augen Jwiwarz und groß, und der Fleine 
freundliche Mund machte das Gejicht zu einem 
ter angzichenditen, dem lMllrich je begegnet war. 
Sein glänzendes jchwarzes Haar fiel in lan- 
gen Loden auf den Naden. Ueber den Slei- 
ern von jchwarzgem Samt trug er einen brei 
ten Siragen aus venetianifchen Spißen. leid 
cinem fremden Nsefen trat er unter die ein- 
fach gefleidete Gejellichaft in der Wohnjtube 
tes shuhmaders. Sie erhoben fih alle, um 
ihn zu begrüßen, und Maria jchob fofort ei 
nen Lebhnituhl herbei. „Orlando, Du erinnerjt 
Dieb doch noch an rich?“ fragte fie, nach dem 
Fremden deutend, auf dem Orlandos Augen 
nerubt hatten fjeit dem Augenblid da er ein- 
getreten mar. 

„D ja,“ antwortete er mit einem gewinnen- 
den Lächeln, das jein Angeficht verflärte. „Ach 
erinnere mich jehr gut an Illrich, obwohl er 
ih faum meiner mehr entjinnen mag.“ 

„Ihr Habt recht,” fagte Ulrich, indem er 
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dem Strüppel bebilflih war. „Nch fann mic 
Eurer nicht mehr erinnern.” 

Urlando neigte fi) zu ihm hinüber. „Bor 
einer langen Zeit, ich denfe, es müllen acht 
Nabre ber jein, ging ein Heiner Nrüppel durd) 
die breite Margaretenjtraße. Er war allein 
und ängitlih. Wilde Buben, die nicht wuhten, 
was es beiht, mit einem „er berunitaltet 
zu fein,“ und er lächelte bei diefen Wor 
ten in einer bitterjühen Weije „ohne noch 
dazu verlacht oder geichlagen zu werden, fin 
gen an, den Ntrüppel zu verfolgen, und diejer 
geriet in Todesnot. Da fam ein großer Nina 
be um die Ede, nahm den Heinen Strüppel 
in Schuß und brachte ihn ficher beim.) 

Mie mit einem Yichtitrahl leuchtete das Ge 
jicht Ulrichs auf. 

„Erinnerft Du Di jegı:“ fuhr Orlando 
leife fort, doch jo deutlich, dah alle hören fonn 
ten, was er fagte. „Wer war wohl der Ret 
ter des .Strüppels, der ihn ficher nacbaufe 
gebracht hat? Er fagte mir, fein Name ei 
Ulrich von Neuß und wenn ich Dich feit jenem 
Tage auch nie mehr gefeben babe, jo erlannte 
ih Dieb doch fofort. Orlando vergist nicht To 
leia,i einen ihm eriwieienen Yiebesdienit,” jch 
te er jtola binzu. 


„ons erinnere mich Deiner jebt ehr gut 
Doch ivie fonderbar, dab wir ums jeither nie 
mebr gefehben haben,” antwortete Wlrich ver 
wundert. 

„Nicht jo jehr,“ entgegnete der Nrüppel mit 
einem Seufzer. „Bis Ffürzli war ich vfte 
franf, zudem leje ich jebr viel und es Tind 
noch andere Dinge.) Nr feinem Geficht jpie 
gelte jich eine gewifie Traurigfeit, und Hans 
Sachs fagte fchnell: „Du jollteit an einem jo 
jrürmifchen Nachmittag Dih nicht berausıva 
nen, Orlando. Du wirjt wieder franf.“ 

„Ich wei es, doch es war jo einfam da 
heim, Meifter Sadbs, ich fühlte jo mutterjee 
fenallein und fonnte es nicht länger ertragen.” 

“us den Worten des Stnaben drang eine 
Slut von Leidenichaft, die an das Eco ei 
nes Wwärmeren, fonnigeren Nlimas. erinnerte 
wo das Blut fchneller flieht, und das Herz 
rajcher aufflammt, al3 es im  wointerlichen 
Deutichland der Fall ift. Illrich wunderte fich 
darüber, bis es ihm einfiel, dak an jenem Ta 
ge, da er den Sirüppel in feine Heimat acbracht 
er etwas von feiner Lebensgejchichte gehört hat 
te, und dab italienisches und deutiches Blut 
in defien Ndern flog. Wir freuen uns, dich 
zu jehen, Orlando, jprad die gütige Mutter. 
E3 war ihr wohlbefannt, dab in feinem präd 
tigen Haufe, wohl dem eleganteiten in Nürn 
berg, fein SHerdfeuer brannte, das für den 
NKirüppel jo angenehm war, wie dasjenige in 
diejfer Heimat, wo Liebe und Freund,.„art ihm 
fo berzlich warm entgegengebradht wurden. 

„Sie jagen, dab der Sailer jelbit fommt,“ 
bemerfte Orlando etwas purer. 

„Der Sailerl” Hans Sachs erhob fich von 
feinem Stuhl, und fing an, mit rafchen Schrit 
ten die Stube zu Durchmeiien. „Barum 
fommt er? ch babe gehört, dak er die Gemif 
fensfreibeit der Aurnberger fnechten will und 
den Prieitern wieder die Nlirhen öffnen, da 
mit fie auf’3 Neue die Meilen lejfen können 
DO, was für Zeiten! Hätte doch Doltor Marti- 
nu3 nod) einige Jahre länger gelebt! Er war 
gleich einem Felfen, fo feit und unerfchütterlich 
Nest ift er fort und Haifer Karl gebraudt iei- 
ne ganze Macht, um den evangeliihen Glauben 
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zu brechen. Er wird uns unfere Bibel neh 
men, uns unjere Hoffnung berauben.“ Des 
Metiters volltönige Stimme zitterte, und er 
näberte fich dem Nrüppel. „Biit Du deilen ge 
wis, Orlando, woher halt Du die Hiobspoit?“ 

‚SH war im Schloij,“ antwortete der Nina 
be zögernd, „lie bereiten jich auf bobe Gäite 
vor, und e5 verlautet, dab cs der Sailer jelbit 
it.“ 

„Wer jagt das?“ 

„satob Engel, und dann“ er blidte II 
rich jcbarf an, „der Hauptmann der Schloßtwa 
che, Peter von Neuß.“ 

Hans Sadıs blidte auf Ulrich, der fich leicht 
berneigte. 

„Mein Vater hat es mir heute morgen um 
ter dem Siegel der Verfchwiegenbeit gejagt.“ 

„Und ich babe cS verraten!” riet der Htrüp 
pel, „es ilt nicht recht bon mir, das, was 
auf dem Schloss geicdiebt, in die Statt 
zu tragen. Dod hr mwiht, Meiiter Sadıs, 
die unde ijt nur für Euch. Ahr feid fo freund 
lich gegen mich, da ich nichts, was ihr willen 
jolltet, verbergen fann.” Mit bittender Miene 
blidte er auf den alten Mann, der jtill an fei 
ner Seite jtand, und er cerfahte deiten aroße, 
vaube Hand mit feiner maageren Nechten 
„Mehr Mut, Orlando,“ gab der Meifter zu 
rüd. Sanft fteich er die Loden des Sinaben 
aus Dejlen Stirn zurüd, jab in feine jchwm 
jen Mugen, welche jich Ianalam mit Tränen 
filllten amd fügte binzu: „Ich babe es nicht 
jo gemeint. Dur biit ein zarter, empfindiamer 
Nunge, der den Gefahren, ivie jie von starten 
Mannern überwunden werden müfen, nicht zu 
begegnen tweil; Sch babe nichts Böles ge 
meint, mein Nunge,“  wwiederbolte er ‚Du 
bait von ums nichts zu befürdten. Der Staifer 
will allem MAnfchein nach fein Mommen vor 
den Bürgern gebeimbalten und, fopiel an ums 
liegt, werden wir nichts darüber verlauten Taf 
fen.“ 

Der Meiiter mah das Zimmer wieder mit 
langen Schritten und feine Gattin beobachtete 
ibn mit ängjtlicber Mienc Nach etlichen Au 
genbliden stahl er jich hinaus, und der Brurft 
der Frau entrang jich ein tiefer Seufzer. „Dein 
Vater wird heute abend nicht mebr berunter 
fommen,” jagte jie mit leifer Stimme au ib 
rer Tochter. „Aw fann feben, dah er im Sinn 
bat, etwas zu jehreiben. Wielleicht ift das aut, 
denn €8 berubigt ibn. ch will nah dem Feu 
er jeben, damit er jich nicht erfältet. Beforge 
das .lbendeilen; vielleicht bleibt Orlando,“ 

„Io danke, Meifterin,“ fjagte der Strüppel, 
der Die lebten Worte vernommen batte. „Mei 
ne Mutter erwartet mich zubaufe. Ach muh 
jeßt gehen denn es wird fpät, und der Sturm 
wäcjit. Dieje Heimat it ein Ort des Kriedens 
für mich,“ wandte er ji an Ulrich, nachdem 
Mutter und Tochter binausgegangen waren 
„Werde ty Dich twiederfehen, Ulrich 

„sch werde noch etliche Tage bier verweilen, 
und es foll mich freuen, Dich noch einmal zu 
ichen. Wenn ich meine Gejchäfte beforgt ba 
be, muß ich wieder fort.“ 

Orlando bot ibm gute Nacht, mwicelte fich 
warm in feinen fchweren Mnntel ein und öff 
nete die Türe, die zum Namilieneingang führ 
te. „Ein kalter Winditor fegte einen Saufen 
Schnee berein. „La mich Dich begleiten,” 
'agte Ulrich, ala die fhwache Geitalt des Arüp- 
pelö mühlam gegen den Wind anfämpfte 

(Fortiegung folgt.) 
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Sn unjerer Brämienlijte in der vori 
gen Nummer it Brämie No. 9 unvollitän 
Dig angegeben. Es joll dort heigen: PBrä 
mie No. 9 Eine QTaichenubhr mit nicel 
plattiertem Gebäufe $ .75. 

Neben vielen andern Gaben, die wir 
für die Notleidenden in Nuhland erhalten, 
it uns in leßter Zeit aufgefallen, dab wir 
von einem beitimmten Ort in furzen Zwi 
ichenräumen Briefe erhalten, die alle „DM. 
N.“ unterzeichnet find und je einen Dollar 
enthalten, der, wie in dem Briefe gejagt 
ilt, für die Not- oder Hungerleidenden in 
Nuhland beitimmt it. Möge der Herr al 
le Geber jegnen, und den Armen qute Zei 
ten geben, da jie wieder auf eigenen Fü 
hen Steben fönnen und den Vater im Him 
mel preijen! 


Lehrern und Bibelforjchern empfehlen 
wir „Das Buch der Viicher,“ verfaht von 
sriedrih Munz und herausgegeben von 
Senninas und Grabam, ineinnati, D. 
Beim Studium der Bibel wird dies Bud) 
manchem eine angenehme Silfe fein, da 03 
auf jeinen 200 Seiten die Bücher des Al 
ten, als auch des Neuen Teitaments be- 
Ipricht und über die Entitehung der einzel 
nen Bücher und Zuiammenfallung deriel 
ben als ein Ganzes, joviel wie darüber be 
fannt sit, Mufichluß aibt. Preis des inLein 
wand gebundenen Buches 75c. Es fann von 
den obengenannten Serausgebern direft 
oder durch uns bezogen werden. 

Der Winter iit mın doch acfommen, 
ob man ibn auch noch nicht allgemein ac 
winfcht bat. Er hätte eigentlich no war 
ten jollen, da jeine Zeit noch nicht da ift 
und viele Zernte noch manches vor feiner 


Ankunft zu beforgen hatten; aber da cr 
nun einmal gefommen ilt, muß man eben 
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für ihn fertig jein. Mit dem Winter madıt 
alljährlich das Weihnadtsfeit jein Erjchei- 
nen, und Ddieies ilt bei den meilten Men- 
ichen viel beliebter wie der Winter. in- 
der und Erwacjene freuen fi auf dies 
Bejt. Wenn mum unjere Freude rechter Art 
ilt, werden wir auch großen Nuten davon 
haben, der nicht vergeht, wie Sommer und 
Winter. SNinder freuen jih, Geichenfe zu 
empfangen und Eltern freuen fich, Tolche 
auszuteilen ımd alle zuiammen freuen fich, 
die Gabe vom bimmlichen Bater zu emp 
fangen, die er der Welt geichenft bat, nam 
lich feinen Sohn. 





De 


Millionar 9. E. Partel jchreibt am 
31. Oftober von Chianfing, China: „Lie- 
ber Bruder Wiens! Bitte den Yejern der 
Nundichau mitzuteilen, day wir auf zwei 
feinen Segelichiffen langlam unferm Mr 
beitsfelde zuiegeln. In zwei Wochen hof 
fen wir daheim zu fein. Die Nufitände in 
China icheinen recht erniter Art zu fein, 
doc iit eS gegenwärtig nur im Siiden. Was 
och alles daraus werden fann, ilt nicht zu 
willen. Die Hungersnot fcheint dies Zabr 
wieder recht jchlimm zu werden.“ Soweit 
der Prief. Melde Musfiht! Sich dem 
Siel einer mübevollen, monatelangen Rei 
je näbern umd erfabren, daß dort Hungers 
not, Empörung und Arieg berrichen, wo 
durch möglicherweife nicht allein die von 
Sott iberfommene Arbeit erihwert oder 
verhindert werden mag, jondern auch das 
eigene 2eben in großer Gefahr Fommt. 
Ke nötig it e8, dak wir der Millionare 
aedenfen in unsern Gebeten und bei unfern 
Ausaaben für den eigenen Bedarf. Laht 
uns mittragen an ihrer Bürde! Gott iit 
mächtig aenmug, fein Werf auszuführen, 
aber er will auch ums .bei der Arbeit ie 
ben. Er möchte mit uns zufammen arbei 
ten. Er wird einst lohnen. 


Mus Mennonitiichen Nreiien. 


9 2. Schröder, Hillsboro, Nans,, 
berichtet, dal fie am 28. November von 
Soofer, DIla., weggezogen find, und mn 
ihre Ndreiie Sillsboro, Nanias, bor 
it. Das Wetter fei ziemlich Falt. 
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Michael A. Hamm, früher Noftbern, jet 
aber Sagque, Sasf., ichreibt: „Wir famen 
den 3. November bier auf unjerm neuen 
at mit allem an. Mlio merfe fich der 
Editor und au) alle Verwandten und 
sreunde umiere neue Ndrefle! Alfo nicht 
mehr NRoithern, jondern wie folgt: Mida- 
el A. Samm, PB. D. Haque, Sasf.“ 





Sacob 3. Santen, Marion, ©. Daf., 
berichtet am 29. November: „Das Wetter 
it verhältnismäßig aut. Der wenige 


Schnee, den wir hatten, iit fort und der 
Meg it aut. Das Corn haben unsere 
Deutichen mohl alle aus. Der Ertrag iit 
wohl durcichnittlih 35 Yufchel per Nere. 
Der Preis iit 50 Cents per Buichel. Ge 
ichwiiter Naf. B. Vedlers gedenken, wenn der 
Serr will und fie leben, den 5. Dezember 
nach Idaho auf Beluch zu fahren, zu feinem 


Bruder Zohann Bederd. 3.3. 3.“ 








13. Dezember 


Daniel Hübert, Bejlabotowfa, NRuhland, 
ichreibt: „Wir haben bier ichönes Wetter 
mit dunklen Tagen. Schweinefchladhten 
it jeßt an der Tagesordnung. Der Wei- 
zen preilt 1 Nubel 3 Stopefen per Bud; 


Butter preiitt 38 Nopefen per Pfund. 
Pfund Br. Dietr. Ejaır aus DOrenburg 
it nad Barwenfowo, reip. Grigorjewfa 


mit 40 Pferden gefommen; den 31. Dfto- 
ber jollten diejelben verfauft werden. D. 
u 


G. ©. Ktornelfen, Steinbah, Manito 
ba, jchreibt: „Sier hatten die Leute bis 
vergangenen Sommer ein Schulhaus, da 
rin bielten denn auch Sonntags bis drei 
verihiedene Gemeinschaften abwechjelnd ih- 
re Veriammlung ab. Nun baben fie jich 
aber plößlich eines Bejlern beionnen, und 
find nun drei geräumige VBerfammlungs 
bäujer entitanden, die der Neihbe nach wie 
folgt, jteben: Nuf dem Sidende jteht das 
Beriammlungsbaus der Fleinen Gemeinde, 
dann in der Mitte das der Walls- oder 
PBruderthaler - Gemeinde, dann auf dem 
Nordende das der Holdemannsbemeinde, 
Alfo auf jedem Ende und in der Mitte ei 


nen Stand für die Wächter auf Zions 
Mauern. DObs dem Feinde da nicht grauen 
follte ?“ 


Von D. ML laafien, Sillsboro, Kans,, 
folgendes vom 1. Dezember: „Wir haben 
jehr trodenes Wetter. Einige Taae bat 
ten wir jtarfen Wind und auch Frost. Nebt 
iit es wieder jehr angenehm, Sonnenichein 
und nur ein weniq Froit. Die Frau des 
Frig Niefen it geitorben, und wurde ge 
tern begraben in PBrudertal. Norigen 
Sonntag war Hochzeit. Nobann Epp mit 
Selena Sant, Tochter der Witwe Leander 
Sant ımd geitern hatte Wilhelm Moblae 
mut mit Maanetba Beraman Hochzeit md 
($, Litfe mit Hanna Saufmann, bierielbit. 
Sonit geht alles feinen aewohnten Gang. 
Carl Sceifofsfis find von California zu 
rüdf. Sie waren zum PBegräbnis des Wa 
ters Corn. Franfen dorthin aefahren. Mit 
Gruß und MWohlwunfch an die Leier der 
Nundihaun. D. M. 8.“ 

Seinrih Kinfinaer, Centralia, fendet ei- 
ne Gabe für die Notleidenden in NRuhland 
und jchreibt dazu: „Beim Leien der Teb 
ten Nummer der Rundihau Fam ce8 bei 
mir mehr zum Ernit, auch etwas zu aeben 
zur Linderung der Not in Orenburg, Ruh 
land. D mie leicht ichiebt es fih auf, zu 
dem Entichluß zı fommen, auch etwas zu 
geben. E3 zeigt ich uns jo vieles wo und 
wie zu geben. Da fiel mir eben ein, wie 
PRaulus Römer 15 faat. Sie haben 3 
williglih aetan, und ich alaube ac feit, 
dal; da Segen darauf war. Wir haben ja 
auch mehrere Stellen, wo das Wenige von 
Sefum gelobt wurde. Much haben wir die 
VBerbeißung, dab, wenn wir iiber wenigem 


getreu find, eine Belohnung nicht aus 
bleibt. Man bat ja überall Arme, aber 
am täalihen Brot mangelt es doc nicht 


in unferem Besirf und Land, Gott jei 
Danf! Der Dichter jagt: IS und trink, 
doch des Armen nicht vergig. Mit Wohl 
wunid. 9. 8.“ 
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Von Warman, Sasf., ichreibt Sarah 
Gwert, am 27. November: „Das Wetter 
iit gegenwärtig ichön, außer dab ce zur 


Abwechslung 'mal jtürmt. Der Gejund- 
heitszuftand it, foviel ich weiß, ganz gut. 
Alle Leier grügend, ©. E.* (Wenn wir 
die gewinichte Nummer noch auftreiben 
fönnen, werden wir fie gern jchidlen. E».) 





Bon Nobann D. Klafien, Gouldtwon, 
Sasf., den 13. November: „Die herzlic, 
iten Grüße dem Editor, allen lieben Freun- 
den, Verwandten, Befannten und Xejern 
der Nundihau! ES geht ein Tag und eine 
MWoce unjerns Lebens nad) der andern da- 
bin umd wir gelangen jeden Tag und jede 
Woche näher unierm Tode Llnterdefien ilt 
der gitige Gott jo gnädig, dal er uns bis- 
ber viel Gutes erwies an Leib und Seele 
und unfer Serz füllte mit reuden. Das 
Metter it eine zeitlang ichon nicht jehr 
ihön gewejen. Es ilt ziemlich Falt, einigeTa- 
ge bis 24 Gr. R. Wir haben auch jchon 
ein wenig Schnee. Einige Leute fahren 
auf Schlitten und andere auf Wagen; aber 
e5 gebt beides nicht jehr gut, doch jchneit 
eö jeßt wieder. Es wird diefes Jahr viel 
Setreide iiber Winter ungedrofchen blei- 
Den. 5 ©. 


Bon D. D. und Sara Neufeld, Escon 
Dido, Calif.: Zuvor wünjche ich dem Edi 
tor und den Xejern den Frieden Gottes 
und die beite Gejundheit. Das Wetter it 
noch immer jchön, beinahe zu warm. Ne 
gen haben wir nur ein wenig gehabt, fol 
gedellen mul noch bewällert werden. Die 
Nahbarn find fleizig beichäftigt, Zement 
röhren zu maden. Es wird bier jeßt aud) 
iehr gebaut. Weter Löwens haben ihr 
Saus jebt bald fertig. Mr. D. D. Neu 
feld ilt der Zimmermann und Heinrich Ad 
rians, die vor nicht langer Zeit herfamen, 
haben die Karm von Kohann Niffels ge 
fauft. Niffels wollen nach der Stadt zie 
ben. So geht es: Einer verfauft und der 
Andere fauft. So wird es doch wohl auch 
bleiben. Nun, lieber Bruder SHeinrid) 
Nablaff, du biit ja fo till geworden, oder 
jeid ihr Schon in Merico? Liebe Freunde 
und Gefchwilter, Tabt 'mal alle von euch 
bören! So jeid nody alle gegrüht von uns 


m AR 


olen. 2.D.16S.N.” 


Yuguit Berg, Dleander, Calif., berich- 
tet am 24. November: „Der befannte, alte 
Aruder Gottfried? Schmidt it Dienstag, 
den 21. morgens 7 Uhr aeitorben. Sei 
ne Sranfbeit war Stersihlag.. Am 22. 
November 2 Uhr nachmittags wurde er be- 
erdigt. Leichenreden hielten PBaftor Grieb, 
B. Nobannes Koh, BP. KR. Schwabenland 
und ®. Lealer. Wir vermiffen uniern Br. 
Schmidt. Er bat fleihia für den Serrn 
aearbeitet und ift auch den Mennoniten- 
Brüdern in Needley, Ealif., befannt. Grü 
be mit diefen Zeilen audy die PBrüder in 
Stepnaja, Rubland, jowie die Brüder in 
Omsf und meinen Onfel und Tante W. 
Safob und MW. Katharina Müller und in 
Stepnaja meine Schwager Nafob und And 
reas Vollmer und meine beiden DOnfel 
Ehriltian Berg, U. &. Ehriitian Eruie, 
und Onfel und Tante Grab und meinen 
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lieben Bruder Ehriitian mit Familie. Wil- 
beim Heinz von B— ilt den 22. des Mo- 
nat3 wohlbebalten mit Samilie angefont- 
men. Es ging ibm gut auf der Neife.- 
Die Witterung it jegt troden. Euer Mit- 
pilger nad Zion. MW. B. Die Ndreffe iit: 
Dleander, Ealif., R. 1, Por 77. 


Von 9. E. und M. Franz, Göjlel, Kans. 
den 26. November: „Das vorige Mal ver 
iprady ich, mich zu beilern und fleihiger zu 
ihreiben, und es beiht: Es it beifer du 
gelobeit nicht, denn day du nicht bältit, 
was du gelobeit. Wenn wir beim Wetter 
anfangen, willen wir eigentlich nicht, was 
wir jagen jollen. Am „ichönen Kanias 
und dabei hatten wir im Mai noch Froit 
und jeßt im Dtober hatten wir fhon Schnee 
und arge Kälte. Eines Morgens war cs 
noch jehr ichön, aber che es Mittag war, 
hatten wir ichon ein Wetter, da es, glaube 
ich, im Norden nicht viel fälter fein fann. 
Einige Tage blält der Mind aus dem Nor 
den, dann wieder aus dem Sitden md 
siwar nad Serzenslult. Manchmal treibt 
es fo mit Erde und Staub, dah die Luft 
verdunfelt wird. Den 23. November fei 
erte Witiver Peter Schmidt mit Witwe 
Ediger Hodzeit. Es ift die Schweiter fei 
ner eriten Frau. Cinige Barmer brecen 
nod Corn. Andere fabren Weizen zur 
Stadt. Nıh wird noch immer aebaut. 
Auf mancden Stellen war eine Art Aranf 
beit unter den Schweinen; es find aud) 
wohl viele gefallen. Grüsend, 9. E. u. 
M. 3.“ 


$. Benzler, Sanger, Ealif., jchreibt den 
28, November: „Einen Gruß an alle Ze 
fer und den Editor, denen ich jekt mittei 
fe, dab einer unserer Nundichaulefer am 
19. November in die Nube eingegangen, 
und den 21. November begraben worden 
it, namlich der vielbefannte Pruder Gott 
fried Schmidt in Fresno, Galif. Vor vier 
Sabren wurde er vom Schlag aetroffen 
Er lag lange Zeit. Weil aber fein Menid) 
ihm belfen fonnte, jo half ibm der Serr. 
Sanz lanalam fam er wieder jo ziemlic) 
zu Sräften. Obwohl mandesmal bei ihm 
Anfälle vorfamen, fonnte er dennoch jchon 
wieder iiber Gottes Wort reden, was früi 
ber feine Qujt geweien it. Mber er war 
nie ein gedungener Prediger. Vor vier 
Monaten traf ihn zum dritten Mal der 
Schlag, doc er fam wieder io weit, dab 
er Soffnung batte, aufzufommen. Aber 
am 19. traf ihn der vierte Schlag, welches 
jein Ende aeweien ilt. Wicle Leute haben 
teilgenommen bei der Beerdigung und bier 
Prediger haben gefprochen bei der Beerdi- 
gung. Seine vielen Berichte in der Rund 
ichau haben jett auch ein Ende. ©. B.” 

(Mir haben Nahricht, daß er am 21. 
geitorben iit, wie ilt es damit? €.) 





Beter E. D. Unrub, Waldheim, Sasf., 
iendet einen Dollar für die Nundfchau md 
fiiat folgendes bei: 

D Nundihau, Nıumdichau, werte Schrift, 

Xn der man manchen Freund antrifit, 

Und obendrein viel Neuigfeit 

Durch dich erfährt von nah und weit, 

Dich beitell’ ich auf ein neues Jahr 





UMd du fommit, wie ich hoffe, recht regit- 
lar 

Und ob aucy Freunde weit und breit 

sn allen Zonen find zeritreut, 

Du fannit uns dennoch Nadricht geben, 

Ob fie noch tot, oder noch am Xeben. 


Drum jchief ich im Voraus den Dollar 
mit 

Und winich dir, Editor, 
Schritt und Tritt 

Sei nur mutig und recht treu, 

Und jortiere die Schriften als Weizen 
und Spreu! 

Nich was dir nicht gefällt in diefem Gu- 

dicht, 

Das gebt in den Korb nad) deiner Pflicht. 


Segen auf 


Bon Neuigfeiten weil; ich nicht viel, 

Gs geht ja alles nad) dem alten Stil; 

Der eine wird geboren in die Welt bin- 
ein, 

Der andere Itirbt und gebet heim. 

Schon mandes Grab iit bier gemadht 

Und bie und da man nod von Stranfheit 
jagt. 


Auf einer Stelle mul Vater gebn, 
Auf der andern bleibt er und Kinder 


itehn 

Am Grabe der Mutter, mit traurigem 
Pick, 

Und mwinjchen die Teure vergeblich zu- 
ri, 


Sa, wer weiß, wie nahe die Stunde ilt, 
In der man mich umd dich vermißt. 
! 
D, wären zu jeder Stund’ wir bereit, 
Yu vertauichen die Zeit mit der Ewig- 
feit! 
Nun, das Dichten it Feine fo leichte Sa- 
che 
rum erlaubt, da ich fchnell den Schluß 
hier madhe. 
Ind winiche dem Editor und der Lefer- 
Ichaar: 
„Eine fröhlihe Weihnaht!“ und „Ge- 


jegnetes Neujahr!” 


re 
I 
ı 


Todesanzeige und Aufruf. 


Am 20, November 1910 ftarb in Frie- 
densdorf, Molotichna, Nuhland, in feinem 
S3iten Lebensjahr an Nltersihwäde der 
fedige David Seinrih Panfraß, und hat 
außer in Nuhland auch no in Amcrifa 
Netten, welche alio feine Erben find, hin- 
terlafien. Es find das Kafob SHeinrid) 
Panfraß, früher einmal in Hierihau ange- 
fiedelt, dann nad) der Airim, von wo anno 
1874 (?) nad; Amerika gezogen, und Anna 
Seinr. Banfrat, verehelichte Peter Hübert, 
früher Aleranderwohl, von da 1874 nad) 
Amerifa gezogen.. Möchten genannte bei- 
de Erbitämme Bollmadıten ichiden, fo bald 
wie möglich, zur Negelung und Teilung 
des von genanntem David Panfrat bin- 
terlafienen Vermögens. 

Die von den biefigen Erben bevoll- 
mädtigten, 
Peter Banfrak. 
BB Wiens. 
riedensdorf, Volt Gnadenfeld, Tauri« 
en, Südrußland, den 30. Dftober 1911, 





Ndrehveränderungen. 





RB. 9. Giesbredt, Altona, Man., jegt 
Blum Couleer, Wan., Canada. 

Mrs. Abrabam DPörfien, Ten., Dolton, 
Z. TDaf., jet Marion, ©. Daf. 


WR, PB. Schmidt, Netab, Montana, jebt 
Rloomfield, Mont. 
Ktliewer, Dalmeny, 


ss. ev jett 
Dallas, DOreg. 


Sasf., 








sortießung von ©. 6. 


Steinbad „Gute Nacht“, indem fie fich wie 
der auf ihrer Farm bei Dalmeny, Sasf., 
beimiich machen wollen. Seinen Fleifcher 
laden bat er an den Storemann Heinrid) 
Meimer verfauft zu $1500. Derfelbe bat 
ihn an Serbard Neimer und umiern Sohn 
Beter verpachtet zıı $8.00 per Monat; jo 
geht eins nach dem andern, der eine Fauft 
und der andere verkauft. 

Alles iteiat und gebt hinauf. So hat 
jich die Schitlerzabl in der Diltriftsichule fo 
vermehrt, dal; die Behörde gezwungen ilt, 
den dritten Yehrer zıı mieten. Wie ich beu 
te erfuhr, baben fie Nobann Barfmanns 
Sohn als jolden gemietet. nd die Bri 
vatichtle joll auch iiberbäuft voll jein, wohl 
nabe an 50 Schüler. Steinbach bat jchon 
wirflich viel Jugend. Bon Dielen Schü 
lern Jind auch etliche Karmerfinder, die in 
der Nähe ijvohnen, aber die meilten jind 
doch von Steinbad. 

Nacdydem wir jchon in der Hälfte Novem 
ber ziemlich Itrenges Winterwetter hatten, 
it es in leßter Zeit etwas gelinder aqeive 
jen; beute jogar etwas Taumetter. Die 
Schlittenbahn war vorber fchon mager ı. 
jeßt wird fie noch fchlechter werden, jodal; 
wir wieder mehr den Wagen benüten milf 
ien. Groke Fracdten wurden jekt auc 
ichon auf Wagen gefahren. 

Wir gedenfen unjere Rirchweibe zu ver 
ichieben, wenn jie auch Schon früber fertiq 
wird. „sebt jind wir aber am „VBerpflä 
tern.“ Mit beiten Gritzen verbleibe ich 
euer geringer Freund, 

Seinr. Rempel. 

Winkler Man. den 28. November 
1911. MWerter Editor! 

Weil ih Schon lange nicht für die Rund 
schau geichrieben habe, bitte ich, dieje paar 
Beilen in dieielbe aufzunehmen. 

will ich denn meine Gedanken 
idnell ein wenig überfliegen lallen nad 
den lieben Gejicdhwiltern in Nukland. ch 
berichte euch, daß wir durch Gottes Ga 
de aclund jind umd wiinichen euch dasiel 
be und grüße euch mit dem 125. Bialm: 
„Die auf den Serrn hoffen, werden nicht 
fallen, jondern cwiglich bleiben, wie der 
Berg 3Zton.” 

Liebe Gejdhwilter! Schon lange haben 
wir ausgeichaut nad) einem Brief von euch 
oder einen Bericht in der Rundichau, aber 
immer vergebens. Wie fommt es doc, 
daß ihr fo träge jeid. Ach hätte fchon 


ie 
co 


längit geichrieben, aber wir dachten immer, 
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es muB einmal entweder der Eine oder der 
Andere jichreiben. Doc ich denfe, wenn ihr 
diefen Brief werdet gelejen haben, danı 
wird es euch doch beichuldigen, dab ihr 
jo wenig jchreibt. Hoffnung läht nicht zu 
Zchanden werden. Ihr würdet uns eine 
sreude bereiten, wenn ihr einmal von ec 
hören liehet. Wir find mit uniern Sin 
dern geiund und lallen euch Sehr grüßen. 
Wie jteht es bei euch? Lebt der alte Onfel 
David Nanzen noh? Er mul doch jchon 
bei 90 Sabre alt fein, nicht wahr? Wenn 
er noch lebt, dann leit ihm doch diefen Ve 
richt vor und arüßt ihn fjehr von uns. 
Air fprechen viel von ihm und von euch. 

Sch muß berichten, da unier Sohn Be 
ter fich verheiratet hat mit Katharina Sa 
watfi von bierjelbit. Und jo muß ich den 
lieben Editor an fein Berfprechen erin 
nern, dai er den junaen Baaren die Rund 
ihbau unentgeltlidb,auf ein Sabr 
ichiefen will. oder iitt das nicht mehr 
in raft? Wenn das noch ailt, dann bitte, 
iende fie an Beter MV. Bornn, Rinfler, Ma 
nitoba, Kanada. PBeiten Danf im Boraus 
(E3 gilt noch und wir werden die Numd 
ihau ichiefen. Editor.) 


Muh noch berichten, da wir im Nrdi 
fchen nichts + Flaaen haben. Die Ernte 
war Ddiejes Nahr bier in Manitoba aut, 


und dann it eS auch für folche aut, die 
nicht mehr faen: dann ilt folcher Seldman 
gel, wie voriges Sahr war, nicht. 

Nun, liebe Seichwilter, ihr werdet wohl 
noch mehr von unsern Slindern willen wol 


fen, 3. ®., wie e8 ihnen acht. Sie ba 
ben bi3 iekt nichts au Flaaen. Heinrich 
hat 240 Meres Lond mit Gebäude ımd 


Stall zu 6555 Dollars arfauft ımd noch 
nebenbei 300 Meres in Baht. Sohn Nb 
rabam ift von Aritiih Columbia mriidae 
fommen im» bat Sich von Seinrich Yand ac 
bachtet. Weter bat auch 320 Meres acpadı 
tet: auch Kohbonn, der Schwieaeriohn, hat 
jih die 160 Meres Rater aehachtet 
Sildehrondt3 aeht e5 fehr at Die Sin 
haben wir alle nicht jehr weit bon 
uns wohnen. Menn fie mal alle nadhanfe 
fommen. dann tt e8 manchmal arotFrr Muf 
rıhr. Wenn fie berfommen, donn find wir 
iehr frob. aber wenn fie mweafahren micht 
minder, Dh es allen alten Leuten fo geht, 
wer» ich micht. 

Das Wetter iit bier ichom ziemTich Falt 
aetreien, fo bis 93 Grad. Wie iit e8 bei 
euch, Editor? (Modem e3 einiae Taae 
recht Folt und ftiirmisch aemweien, war es in 
den lekten Taarn reaneriihb; Sonntaa, den 
3. Dezember fina e8 aber an au Ächneien 
und die Temberatur fanf bis heute mor 
aen auf 12 Grad Fahrenheit. Man faat 
dar e& bier acmwöhnfich nicht viel Fälter 
wird als diejes. Editor.) 

Noch zum Schluk einen herzlichen Gruf; 
bis wir uns iwiederiehen. 

Abr. u. 


bom 


der 


Va. Bornn 


Sasfatchewan. 


Borden. Saäf., den 9. Nov. 1911 
Zuerit wimiche ich dir den SRrieden Gotte2 
und die beite Geinmdheit in deiner Arbeit 
lieber Bruder! Die Rumdichau iit und im- 


mer ein willfommener Salt, und weil da: 





13. Dezember 


Sahr bald wieder herum iit, jchicke ich dir 
Zahlung für das nädjite Jahr, nämlich $1 
für die Rundichau und 35c für den „Chriit- 
lihen Sausfalender.“ (Danfe; babe das 
Seld erhalten, und hoffe, daß auch der 
Kalender dort richtig angefommen it. Ed.) 

Haben gegenwärtig ichönes Wetter und 
aute Schlittenbahn. Der Schnee ilt etwas 
su frühe im Jahr gefommen. Es wird 
noch immer gedrojchen, aber es geht nur 
langjam. Die Soden find alle unterge 
ichneit und die Garben müjlen alle zwei 
bis dreimal auf den PBoden geworfen wer 
den, damit der Schnee abfällt. Wir woh 
nen jett jchon acht Sabre bier, aber jol 
ches sit jet zımm eriten Male. So geht es: 
Der Menicdh denft und Gott lenkt: 
verfpradhen uns im Sommer eine reiche 
Ernte, im Stroh ehr groß, dann Famen 
wei Itarfe Nachtfröfte umd verderbten al 
les, jodah; die Ernte bei manchem mur fehr 
gering it. 

Rum noch etwas an Bernbard Neumann 
in Ofaboma. Du wollteitt ums Wilder 
ichiffen, wir baben aber bis heute nod) 
nichts erhalten. Auch ihr GSeichwilter in 
Nubland Seid berzlih von uns gegrüht 
Wenn wir eine Nundichau befommen, dann 
ichbe ich das erite, ob micht ein Befannter 
einen Bericht ageichrieben bat hr Lie 
ben, ich will euch berichten, dal; meine liebe 
rau jehr ungejund ilt, und jede Nrant 
heit ilt ja ein Vote des Todes. 

Seßt noch nach Geichiwilter Safob Pauls 
im BRodolsf. Habt ibr meinen Brief micht 
erbalten ? 

um Schluß jeid noch alle gegrübt von 
Sobn Kat. Wall. 


ir 
Air 


er 
y 


Great Deer, Saäf,, 
vember 1911. 

Da Ichon lange fein Bericht von bier im 
Rorden in der NRundichau veröffentlicht 
worden ilt, jo möchte ich durch dieies cin 
Yebsn S seichen all Die [te ben Srichwiiten 
Befannte und Freunde jenden und ihnen 
al3 au dem Editor cin recht geiegnetes 
Weihnactsfeit, einen aeiegneten Mbihluf; 
des alten Sabres und recht viel Siegesimt 
zum neuen Sabre winihen. Möge dcı 
Serr uns gnädig jein, dab wir von Herzen 
dankbar jein möchten, für all die Segmun 
gen in dieiem Sabre, leiblih und geiitlich, 
im Nüdblie auf die verichiedenen wichtigen 
Stationen, deren fi ein mander der Le 
jer nody wird erinnern fünnen. Ein man 
ches junge Ser; bat fih Findlich gebeugt 
vor dem Geber aller auten Gaben, ihm 
Treue geihmworen und Raum gemadt für 
den König aller Könige. Sit das nicht 
Danfes wert? Xit man für dieie jelige 
Stunde, wo dem Serzen Friede und Ber 
aebung aller feiner Schuld zuteil wurde 
nicht Dank Ihuldig? Mander mag ichon 
undanfbar mit den Neun  fortgegangen 
jein. Sollte e8 einer von den Xeiern fein 
dann wiünjche ich ihm, es noch in dieiem 
ılten Sabre zu überlegen, weld; ein entjet 
liher Schade dies jein mag, und alles an 
zujeßen, um wieder Gnade zu erlangen 
und Bauli guten Rat, Gal. 5, 1 anzuneh 
men. 

Noch andere wichtige Stationen hat c& 
zegeben. Mancem lieben Leier ilt e3 viel 


den 28. No 
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leicht noch eingedenf, al3 die liebe Mutter 
Selig aus diejem Leben jchied. Obgleich 
der Webergang und Scheideitunde unans- 
iprchlich ichwer war. Much bei jolcher $: 
legenbeit it manges liebe Herz mit ei- 
nem feiten VBorjat und gläubiger Entjchei 
dung weggegangen, bat aber wieder nad) 
gelajien. DO, an wie vieles wäre noch zu 
erinnern. 

Welch einen Fortichritt hat die Welt und 
auch die, Ehriitenbeit in der Wijlenichaft 
bis heute gemacht! Das aber das blobe 
Riften auch heute blos aufbläht, it nicht 
zu berneinen und dab es an der Tat jehr 
mangelt wird jederman zugeitehen mitllen. 
Was hilft es ichließlich den Menfchen von 
der Wahrheit zu überführen, in Wirklich 
feit macht ja ein mancher doch feinen Ge 
brauch davon. Was fehlt denn noch? Ad, 
mehr ernites Peten. DO, wo it das ernitli 
che Gebetsleben! Es heilt doch: Bittet, 
jo wird euch aegeben. Oder find wir jo 
weit, daß ums michts mehr fehlt? Was 
fehlt denn in der Ehriitenbeit? Weil fei- 
ner mehr? +-Ich wei eines, und das ilt, 
wovon der Npoitel 1 Kor. 13 jchreibt, und 
das ilt jo wichtig; wenn uns das fehlt, io 
teblt uns eben alles und diejes Mittel wird 
wohl nur bei dem zu haben jein, der die 
Viebe jelbit it, und ft mır auf eime Wei 
ie su erlangen, ımd damit jind wir wieder 
dad, wo wir anfingen: „Bittet, jo wird euch 
jegeben.” 

Will denn Gott geben, ohne dab lvir ts 
ılle dazu einig Sind? Murichluß bieriber 
tinden wir in Mattb. 18: „Wo ziwer um 
ter euch eins werden auf Erden, varıım 05 
tt, daiz Tte bitten wollen, das Joll ibnen wı 
derfabren von meinem Bater im Simmel 
Wo fehlt es denn? TDaran, dal; wir diejes 
wilien? DO, dieies alte Pibelbuch tt jchon 
io viel gelefen worden. Wir machen nicht 
genug Gebrauch von dem, was uns befob 
fen iitt. Mas belfen uns ichließlich alle 


- Snademmittel. 


Der Mpojtel Schreibt an Titus: „Es ilt 
erichtenen die beiliame Gnade Gottes allen 
Menjchen.“ it dies etwa ein neues, eben 
aufgefommenes Wort? Gewis nicht. Wa 
rum it denn aber noch jo viel Unheil in 
der Ghriitenheit, wenn die heiliame Gna 
de Gottes doc erjchienen it und zwar allen 
Menihen? Wenn Gottes Wort Wahrheit 
it, jollte dies doch auch Wahrheit fein! DO, 
da wir doch das Wort Gottes nicht ober 
flächlich lefen würden und nur beten oder 
zur Berfammlung fahren, weil das eine 
riitliche Sitte vlt, jondern dal es uns Her 
zensiache jein möchte! 

Soldhes winicht euer geringer Mitar 
beiter jedem Xejer noch zum beiligen 
Weihnadhtsteite. Möchten uniere Herzen 
jur Srippe werden, um Seju Geburt nicht 
aus Gewohnheit zu feiern, jondern zu jei 
ner Ehre und zu unierem wirklichen Seil. 
Tas gebe Gott uns allen! Amen. 


VW. Friefen. 


Der Geiumdbeitszuitand it, soviel ich 
weiß, aut, und die Witterung angenehın. 
Siwar Winter ilt eS geworden; die weile 
Dede it wieder ausgebreitet. Uniere 
Oberregierung hat uns auch bereit3 wieder 
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noch Raum it auf 


Sahren üblich waren. 


veriandt vom 


> 


L. M. ALLEN 
Passenger Traffic Manager 








Süntige Gelegenheiten für Mennonitiiche 
Anjiedelungen! 


längs der 
lock Island Bahn 


in Siidweit- und Nordweit-Hanfas 
jowte in den benachbarten Staaten 


Colorado, Oklahoma und Texas 
wo Mennonitische Kolonien bereits beiteben, und wo für tauiende Familien 


Frrudabarem Prärie Yande 
das jih für alle 
Setreidearten, AFutterpflanzen, Obit 
Molkerei, Ninder-, Schweine- und Gefliigelzucht 
eignet und zu Preiien zu haben it, wie fie im öftlichen Hanias vor dreisia 


Eingebende und zuderläflige Beichreibungen mit Illuftrationen ud 
Karten von fämtlihen Staaten des Siidiweitens werden auf Verlangen frei 
„Department of Imigration Nocd Island Lines.“ 

Room 331, Za Salle Station, Chicago, ls. 


und Gartenprodufte, jowie fiir 


C. B. SCHMIDT 
Commissioner of Immigration 

















eine freie Britefe iiber den Nordtluß von 
Sartimamı bauen laflen; frei fiir jedermann 
und To Itarf, dab aute Aubren Weizen md 
alles mögliche bimiiberzubringen tt ohne 
den Brabmfübrer 63 it lange micht je 
der armer bis zum Winter mit denr Ein 
beimien der Ernte fertig geworden. Ge 
wächs war ziemlich viel und Majchinen 
nicht genug, dazıı gab es nod) recht viel Un 
terbredbung und drei Dreichfaiten wurden 
noch in diefer Gegend verbrannt, wodurd) 
viel Schaden geworden ilt. Es jind auch ci 
nige neue Mbanichinen gekauft worden md 
wird noch acdroicen, doch Itehen troßdem 
heute noch viel Saufen und Soden auf 
dem Felde. Es ilt viel Weizen verfroren, 
was den Preis geringer madıt, da es aber 
jo viel Buichel vom Mere gegeben bat, wer 
den wir doch unfer Musfommen baben. 
Auch Schreiber diejes hat nody 24 Saufen 
su dreichen. 
Zwar bat es einige Yarmer jehr bart be 
troffen; diefe haben nichts gedroicdhen. 
Es it etwas ganz neues bier. Es bat io 
von zwanzig bis vierzig PBuichel Weizen 
vom Mere gegeben, Safer bis 85. Der 
Preis für Weizen No. 3 Nortbern von 
SO Gents auf 57 gefallen. Höher it un 
ier Grad diejes Nahres wohl nicht als Wo. 
3 bis 6. Der Menich denft und Gott 
lenft. 

Derielbe. 


Nofitbern, Sasf., den 24. November 
1911. Habe joeben die ebenerhaltene Wo. 
der Nundichau gelefen. PBejonders feiielte 
mid ein Beriht aus Sibirien, aus dem 
Pamwlodarihen. Dort wohnt mein Bruder 
Seinrih Epp. Seit Dezember vorigen 
Sahres feine Nadricht, ıınd auf alle meine 
Priefe hat er nicht geantwortet. Wil 


verjuchen, ibn durch die Numdichau auf 
yunmmmtern. Dad jvir, danf der wunderba 
ren Durchbilfe ımieres Serrit seit halben 
sum alilic in Amerifa angelangt, ba 
be ich jeiner Zeit Durch die Numdichau b* 
richtet. Much die lieben Gejchwilter So 
bann Bergens find glüdlicd bier angelanat 
und jo Find wir Seichwiiter alle bier bis aurf 
dich, Fieber Bruder. Was jchweigit du doc) 
jo bartnädig? Schreibe doch, wie es dir 
md Deiner Kamilie dort gebt. Wir find 
alle recht jehr beiorgt um dich. Gefrent 
bat es mich herzlich, lefen zu ditrfen: „Wer 
gearbeitet bat, bat auch Brot.“ Gott jei 
Vob ıımd Danf! Yiejt du die Rundichau ? 
Wenn nicht, jo fchreibe es mir oder den an 
dern Briidern; du jollit jie haben 

Es it Winter, MWorige Mode war es 
bejonders in den eriten Tagen ichr Eaft. 
Bis zu 25 Grad N. Nett jchones Winter 
wetter. 

Dir, lieber Bruder, diene zur Nachricht, 
dab meine Todyter Sarah feit dem 5. Of 
tober die Ehefrau des Franz Dyd iit, 
Troß grimmiger Kälte erfreuen wir ins, 
danf der gnädigen Fitriorge unieres Got 
tes, des beiten Wohlfeins. Muh in der 
Imgegend ijt alles wohl, foviel mir be 
fannt. Nur mein Bruder Nakfob Epp ilt 
fett mehreren Monaten leidend; augen 
icheinlich leidet er am Magen und bis hbeu- 
te ichlägt ärzliche Hilfe wenig an. - 

Dem Editor herzlihden Dank für jeine 
Anmerfung. Werde mir das „Sinaböge 
lein“ fommen lafien, und ilt e8 dasjelbe, 
was ih in NRukland fennen gelernt habe, 
werde ichs froh begrüßen. 

Seitern war in unjerem Gotteshauie ein 
Sodyzeitsfeit. Witwer PB. Sanzen heiratete 
die Nungfrau Maria Martens, Tochter des 
Wilhelm Martens. Die Einleitung madte 


Prediger Corn. Ens über Pi. 33, 22 und 
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Tragt fein 
Bruhband 


Nadı dreikigjähriner Erfahrung habe ic 
für Männer, Aranen oder Kinder 
ein Hilfsmittel hergeitellt, wel- 
djes einen Brud) heilt. 





Ic ichife 8 zur Probe, 
Wenn Ihr fait alles andere verjucht 
fommt, zu mir. Wo andere Feblichlagen, 
ich meinen größten Erfolg. 


habt, 
rehli babe 
Schieft heute bei 





Dies ift E. E. Brooks von Marihall, Mich. der 
fett mehr als 30 Rahren Brud heilt. 
Wenn Ihr bruchleidend fcid, io 


fchreibt ihm heute, 


liegenden Noupon und ich fchiefe Euch mein illu 
trirtes Buch über Brüche md ihre Heilung 
frei, twelches euch mein Hilf: gi Breife und 
Namen vieler Yeute, welche es probierten und 
geheilt wurden, zeigt es nibt augenblicliche 
Linderung, wenn alle anderen feblichlagen. Be 
achtet, ich aebrauche Feine Salben, Bandagen 
oder Yiigen 

Sch jende es Euch auf Probe, um zu betwei 
fen, dab ich die Wahrheit jage. Ihr feid der Nich 
ter, und wenn Ahr einmal mein illuitrirtes Buch 
gejehen und gelejen habt, werdet Ahr ebenfo ent 
zückt wie hundert meiner Patienten fein, deren 
Briefe Nbr. lefen fönnt. Füllt unteniteben 
den freien Noupon aus, und Jchidt ihn beute 
E53 wird jich fiir Euch bezablen, ob Ihr mein 
Hilfsmittel probiert oder micht 





Freier Informations: Koupon, 
e. €. 
Marfball, 


Broofs, 359, 
Mich. 


Broofs Bldg., 
Bitte jenden Sie mir per Bojt in ein 
fahem Umjchlaa Ihr illujtrirtes Buch und 
volle Auskunft über Ihr Heilmittel für die 
Heilung von Bru:cd. 














die Trauung vollzog Prediger Gerhard 
Epp. Am Schluffe der Feier hielt PBredi- 
ger Sanzen, geiweiener Schwiegervater des 
Brautigams eine furze Anipradhe über 1. 
Moie 2, 18, nach dem das herrliche Lied 
„sch weil einen herrlichen Strom“ gefun- 
war. Möge der Segen des 
junge Baar beglüden ihr Ie- 


gen worden 

Serrn das 

benlang! 
Srüßend, 


Beter Epp. 





WMHennonitifcze Bundfihjan 


Zganghbam, Sasf., den 24. Novem- 


ber 1911. 
Teuer geliebte Sejchwilter in der serne! 
Wir grüßen euch jo gerne, doc) Gottes 
Gruß it mehr. Ach mul ein paar Zeilen 
an die Mennonitiiche Nıumdichau jchreiben 
und einen Grub an uniere lieben Stinder 
in India und an die Tenern in Nuhland 
jenden. Dft, ja oit denfen wir am euc) 
und iprechen von euch allen, umd zäblen 
nad, wie nabe chen euer Seimfonmmen 
it. OD, was wird es für ein Wiederjehen 
fein! Na, es fommt ja jedes Ding zu 
feinem ‚Ende ıumd jo auch dieles fiir den, 
der es erlebt. 
(Scaenwärtig baben wir 


Winter md 


auch Schlittenbahbn. Die Temperatur sit 
bald böber, bald niedriger. u dreichen tt 
noch viel und wird auch wohl bis zum 


fommenden Frübjahr bleiben, denn die Ta 
ge werden jehon zu furz umd falt umd es 
tt fein Weiterfonmmmen mit jorvas. 

Sebt in diefer Zeit it ja Schweinejchlad) 
ten an der Tagesordnung. Es it auch atı 
tes Wetter dazu vorbanden, Fibl gem. 
Die Kinder achen zur Schule und leı 
mon zu Weihnachten. 

Sum nächiten Sonntag, den 26. Wo 
bvember tt in Sepburn, Sasf., Sochzeit be 
ftimmt. Die Lieben Find Beter VW. Falt 
von Yangbam und die Braut tt Meta Mit 
fol. Wir wimnfchen ibnen Gottes reichen 


Segen zu ihrem Fortgang durch belle md 
trübe Taae, wie fie fein werden, vom 
Serrn beichieden. 

Weil ich Fürzlih einen Brief nach den 


Lieben in Rubland auf die Boit aab, fo it 
ichon nicht viel Vorrat zum Schreiben, fonft 
befommen Sie c8 doppelt umd es Fönnte 
sudiel werden. Nur noch einen Grub aı 
den lieben Freund Seinrich Neumann. 

Es freut uns immer, wenn etwas aus 
der alten Seimat zu bören tt, bejonders 
von den Lieben da drüben. Hoffentlich be 
fommen wir bald einen Bricht. Sch wwiin 
iche auch vom lieben Bruder Tobann 
Mandtler auf Memrif zu bören. Bitte, 
lieber Bruder, zu Schreiben! Ich mu auf 
hören. In aller Ziebe freundlich grübend, 
auf Wiederjeben! 

Euer Freund ımd Bruder in d 
ne. 


er er 


Beter Wa ndtler 


51,25 
Editor. 


erhalten und quittiert. Danfe. 


Nußiurd 


Grobmweide, Taurien, den 18. Scp 
tember 1921. 
Nerte Nundichau! 

Zuvor meine Brühe an den lieben Edi 
tor, Zeier, und an Herrn M. B. Fait. 

(3 iit eben jhon Serbitwetter, recht Fith 
le Nächte, nabe an roit, und noch jo viel 
Arbeit. Man mul jich eben losreihen, 
um chwas zu ichreiben, denn die Zeit it 
nabe, wo uniere Trohims und Hapfas ja 


Sortiegung auf ©. 16. 





Brobe-Pafct 


13. Dezember 


Zutarch Plage 
kuriert 


wird frei ver- 


fandt, um Sie zu überzeugen. 





Sie haben in Ihrem Nopfe das Gefühl, dak 
ein großer Drud daranf ruht. Schmerz 
im Vorderfopf. Najen- und Hals 
und Halshöhle entziindet. Hef- 
tines Nopfiuch, Suiten, Nus- 
wurf und jchlechter Atem. 


Dies find nur einige der vielen Symptome, 
die Sie warnen vor dem fatalen Werf, welches 
durch Natarıh nad) und nach ausgeführt wird. 
hr ganzes Spitem wird vergiftet durch den 
tötlichen Natarrb-Steim, welcher früher oder (pä 
ter den völligen Verfall von Geweben und Sino 
chen verurjacht. 
Er verurfacht 
Be} chimwure, 
VObreniveb und 


Verluit der Gedächtnisfraft, 
Entzündung der Halsdrüfen, 
zulcht Taubheit. Der fortgejeß 
te Niedergang diefer Steime durch den Schlund 
führt gewöhnlich Unverdaulichkeit, Dyspepfia, 
Magen- und Darmfatarrh berbei, die zu Aus 
schrung und endlichem- Tod führen. 

E. E.Gaub, 898 Main Str., Mariball, 
bat endlich ein Heilmittel entdedt, 
Rormen ben Slatarıh jchne [Ü und dauernd Fu 
tiert. &3 wirft direft auf den ©iß des llIebels 
und bejeitigt die Urjache. 

Um irgend jemand, der an Ddiefer ichredlichen 
Stranfheit leidet, zu überzeugen, wird ein gros 
Bes Br obepatet abjolut frei gefandt, jomwie por- 
tofret, in einfachem Umfchlag. Es iit nur cr= 
forderlih, den folgenden Coupon auszufüllen 
und heute zu jenden. Wenn Sie furiert find, 
fagen Eie ihren Freunden von diefer wunder: 
baren Medizin. 


Mich. 
welches alle 





Frei. 
Diefer Koupon iit gut für ein Bro 
e:-Rafet von Gauf’ Combined Sa 
pe fur, die frei geichiet wird in 
einfahem Umjchlag. Schreiben Sie 
nur Ahren Namen und Mdrejie auf 
die folgenden Linien und jenden ©ie 


an 

G. E. Gauh, 8098 Main Strect, 
Marihall, Mid. 

Name 

Straße 0. 8. ®. ‚No. E00 Er 

aaa a" ae 
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1911. 


Seitereignifie. 


Berfien. 
Teberan, 3. Dezember. 

Zehntauiend Berfonen, welche Banner 
mit der Smichriit „Iced oder Unabhängig 
feit trugen, maricierten beute nach) der 
Amerifaniichen Selandtiibaft umd baten 
den Sejandten, die Negierung zu erfichen, 
die amerifaniichen Prinzipien von IUnpar 
teilichfeit und Serechtigkeitsliebe zu umter 
litten. 

Die biejige engliiche Kolonie tt itarf ac 
gen den Minilter des Menbern, Zir Ed 
ward Gren auiaebracdt, Man glaubt, da) 
der perjtiche General -» Schatmeilter Si 
ter ibit dadurch überbolt bat, dal er die 
Gruemmung von Engländern,, gegen Die 
Sir Grey Sich wandte, zuritckaezogen bat. 
Die bieiigen  britiichen SNtorrespondenten 
drücken in Briefen flar ibre Anficht aus, 
dal der Miniiter des Neubern das Preitige 
feiner eigenen Yandsleute zugrunde rich 
tet, was als lächerlich angeieben werden 
fünnte, wenn es nicht jo traurig wäre, 





Hegerjeitine Mennonitiidre Hagelverficher 
ungs = Gejellihaft für Weit-Canada, 
Am Donnerstag, den 14. Dezember 10 

Uhr vormittags findet zu Waldheim, Sasf. 

die Seneralverjammlung der Mitglieder 

obiger Gejellichaft itatt. 

Sauptoffice Laird, Sasf., den 18. No 

vember 1911. 

Abr. Funf, Sefr.-Schaßmeiiter. 





Veruhigend. 
Meoritsche: „Mit, Tataleben, ich bin gefal 
len auf’'n Kopf!“ Zilberitein: „Na, To 
lag’ "mal, was machen aus die Zinfen von 
Marf 500 zu vier und einbalb Brozent?“ 
Morishe: „30 Mark!” Zilberitein 
ur Sattin: „Es bat ibm mir aeichad't; 
* hat fogar gerechnet zu 6 Brozent.“ 


ec) 





Ach Furierte felbit mei: 
nen Brucichaden. 


Ich werde Ihnen zeigen wie Cie den Jhrigen 
furieven Tönnen, und zwar Foftenfrei. 


Seit Nabhrer war ich bililos und mußte das 
Bett hüten weaen eines doppelten Prudbicbadend. 
IH veriuchte vicle verihiedene Arten bon Bruch 
Bändern. Cinine peinigten mid, andere waren 
geradezu aefäbrlid, und Teins fonnte den Bruch 
aurüdbalten,. Die MUerzste fagten, dab ich fterben 
müßte, wenn ich nicht : periert werde. Ich täufchte 
fie aber alle und inrierte mich felbit bvermittelit 
einer einladen Mictbode, welde ich entdedte. 
Nedermann fann dieleibe gebrauchen und id 
fende fte unentaeltlihb an einen Jeden, der mir 
bewegen fchreibt. Füllen Sie folgendes Coupon 
aus und jhiden Sie es mir heute: 





Freie Brudhihaden-Aur Coupon, 
Capt. W, A, Collinzs, Ine,, 
Bor 193 Watertown, N, 9. 
GSeehrter Herr: Fitte fenden Sie mie 
nelt. Thre neue Grivefung für die Hei- 
lung don Brudhichaden. 
Name ... 


a ET ET 











WHlennonitifche Bundfehau 
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$gorni’s 


Alpenfräuter 


ft ein Heilmittel don anerfanntem Werth. Er ift ganz verfhieden bon allen 
anderen Medizinen. Er mag wohl nadgeahmt tverden, aber Nidt3 Tann ihn 


erfegen. 
Er reinigt da3 Blut. 
Er regulirt den Magen. 
Er wirkt auf die Nieren. 


Er befördert die Verdauung. 
Er wirft auf die Leber, 


Gr beruhigt da Nervenfyftem. 


Er nährt, ftärkt und belebt. 


Aura aefaat, er ift ein Hausmittel im mahren Sinne bed Wortes, und follte 
in jedem Haushalt vorhanden fein. St nicht in Apotbelen zu baben, fondern 
wird dem Publitum dur Special-Agenten direlt geliefert. Wenn Ihnen fein 
Agent befannt ift, dann fhreiben Sie an die alleinigen FYabrilanten und Eigen» 


tbümer 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 


19-25 So. Hoyne Ave, CHICAGO, ILL. 








Gin Freund in der Not, ein Freund in 
Wahrbeit. In Widerwärtigfeiten und Zei 
den beiteht wahre Areundichaft ihre hödhite 
Rrobe. Einen jolden zuverlälligen Freund 
fand Serr Ehas. Mayer von Fonda, Ia., 
in Sorni’s Alpenfräuter, dem alten, zeit 
erprobten Nträuterbeilmittel. „Seit 25 
sabren baben wir den Alpenfräuter von 
Jeit zu Zeit in unferer Samilie gebraucht 
und möchten unter feinen lUmitänden ob 
ne denjelben jein. Er bat jich jtets als ji 
cheres und zuverläfliges Heilmittel erwıe 
ten.“ 


sornis Mlpenfräuter enttäufcht nie 
mals. Gr wird direft vom Yaboratori 
um durch Spezial Mgenten geliefert, welche 
ernannt find von den Gigentiimern, Dr. 
Beter Kabrney u. Sons GCo., 19 
Soyne Ave., Chicago, U 


25 ©. 


Mehr Inruhen. 


Yıillabon, Bortugal, 2. Des. 

Soje Azevedo, früher Mäniiter des Meu 
ern im föniglichen Kabinett des Bremiers 
Antonio Teireire Des Youia, Er-Miniiter 
in China und Nedafteur des „Diario Bo 
polar“, it unter der Anklage der Ver 
ichwörung gegen die Nepublif verbaftet 
worden. Er war im Februar dieies Nah 
res von Portugal ausgewieien worden. 


Ntaltblütig. 


Ned Morf, 3. Dezember. 
Als der 18 Iabre alte Sammel Slafen 
geitern in Mtlantie City ein Gewehr rei 
nigte, qing die Waffe los und durch den 
Schu wurde ihm der Iinfe Daumen ab 
gerifien. Er jchnitt mit jeinem Meejler die 
Hautfäden durch, an welchen der Daumen 
hing, stecte das abgeihnittene Glied ein 
und ging nad) dem Hojpital nabe jeiner 
Wohnung. Hier machte er jchlechte Wiße, 
als die Merzte ibm den Daumen annäbh 
ten. 





Alerandra Hospital zu Rofthern. Deut- 
{he und englifhe Bedienung. 1—2 und 


3 Dollar per Tag. — 


Da8 Direftorium. 





Habe den Mut, wie ein Schüler zu ler 
nen, auch wenn die Yente den Kopf da 
rüber jchütteln. 





&rmattung, Hervenfdymäche 







Magenleiden, Blut und Haut-Kranfheiten und Rheu. 
matismus find die Folgen von ungefundem Ylute. zz 

Kann Alles geheilt werden mit Bush: Hure. 
Diefes befeitigt miht nur bie Urate und Harnfäure, fondern reinigt 
ba3 Blut und die Körperjäfte und verhütet Mitroben und Frankheits: 
Sricheinungen. — Heine andere Medizin wirkt wie diefe. $1.00. 















’ Im h 
Qller b 


Für alle Grfältungen, Huften, wehen Hals zc, nimm Cold-Push, 25c. 

ufhel’S Frauentrankfheiten: Kur beilt die manigialtiaiten 
srauenleiden, Schwäche, Schmerzen, Unregelmäßigteit, 2c. Preis $1.00 
riefliher Rath frei. DR. C. PUSHECK, Chicago. 





Sü 
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Wunde Nugen. 


Danfbare Batienten erzählen von beinahe wun- 
der baren Heilungen von Siaar, granulierten 
Lidern, wilden Haaren, Geidhwäüren, icon: 
dien, wöäflerigen Augen und allen Augen: 
frantheiten. — Sdhidt Namen, Wdrefle und 
2:Gent-Marfe wegen freier Probe: Flaiche. 


Die durch Diejes magi- 
jche Mittel erzielten Hei=- 
lungen jind wirklich mwun: 
derbar. Wiederholt gab 
ich Leuten, die jahrelang 
blind waren das Yugen- 
licht wieder. 

Sefchwüre, wilde Haare, granulierte Yider 
verjchwinden beinahe augenblidlidy durch diefes 
magische Mittel. Schwache mwäjjerige Augen in 
einer Nacht geflärt und fchnell gefund gemadtt. 
ch beilte wiederholt, wo andere Mittel und 
Yerzte fehlichlugen. Es ijt wirklich ein magi- 
iches Mittel und gern gebe ıch diefe freie Probe 
allen, die an wunden Mugen und anderen YAus 
genübeln leiden. 

Viele legten nach einmwöchentlichem Gebrauch 
die Brille weg, Prediger, Lehrer, Aerzte, Yn= 
wälte, Ingenieure, Studenten, Schneider und 
alle, die ihre Augen anjtrengen, finden in die- 
fem magiichen Mittel fichere, jchnelle Hilfe. 
Wenn Ihr an wunden Mugen oder anderen Au- 
genübeln leidet, fchreibt heute. Meine Offerte 
einer freien PBrobeflafche ift aufrichtig. Gern 
gebe ich Bemweife in autbentifchen Fällen, mo es 
Staar heilte, wo Merzte fagten, daß nur eine 
gefährliche und Fojtipielige Operation das Nıurs= 
genlicht retten fünne, Wenn Nhr an irgend eis 
nem Mugenleiden leidet, begeht Ihr einen gro» 
ken Irrtum, wenn Ihr nicht wegen der freien 
Brobe meines magifchen Augenmittel3 jchreibt. 
Adrefjiert mit voller Bejchreibung Eures Leis 
dens umd einer 2-Eent-Marfe: 9. T. Schlegel 
Go., 6064 Home Bank BVldg., Peoria, IL., und 
Xhr erhaltet umgehend portofrei eine PBrobe- 
flafche des magischen Mittel3, das vielen das 
Augenlicht mwiedergab, die nahezu blind waren. 








Die Einnahme von Nanfina 


war iwie bereitS gemeldet, vorbereitet 
und Sehr zahı. Nachdem den Nebellen jeßt 
5000 Mann weiterer Truppen zugeitoßen 
iind, beitebt ibr ganzes Heer füdlich von 
Nanatie. jet aus 30 000 Mann mit über 
MO Kanonen. 

Man glaubt, dal es dem General - Yeut 
nant Feng-stwo-Ehbana acalüct it, zu ent 
flieben; doch lauten die Nachrichten ver 
ichieden. 





zuennonitifcze Yundfcjham 





13. Dezember 














Sicdrere Geneiung | durch das wunder: 


für Stranfe wirfende 
Granthematiiche Heilmittel 
(au) Baunfcheidtismus genannt.) 
Grläuternde Birfulare werden portofrei zu 
aefandt. Nur einzig und allein echr zu haben 
bon 
Sohn Linden, 
Spezialarzt und alleinigece Berfertiger der cin 
zig echten, reinen Grantbematifchen Heilmittel 
Office und Nefidenz: 3808 Broipect Ave 
©. €. 


Letter-Drawer W 


Glevelamd, D. 
Man büte fich vor Fälichungen 
npreifimgen. 


und faljchen 











Lr42 ++ 404412 s hie 5 oben Ir sa 10 san ae se Sn Hi s123 
. . 
Wer Beichreibungen 
° 

mit arten von der neuen MAniiedlung an der Station Winton acht Mei 
len Nord von Merced winjcht, der jende jeine Adreiie an ; 
JULIUS SIEMENS 
MERCED, CALIFORNIA $ 
Deutidyland. rora,“ Stapitän I. 8. Davis, jiidwärts. Dis 


Köln, 3. Dezember. 
Die militärischen Behörden planen dei 
Bau eines Luftfreuzers mit einer Traq 
fraftt von 300 Berionen ıumd einer Ge 


ichhwindigfeit von 50 Meilen die Stund>. 
Die Gasfüllung wird 10000 Kubifmeter 
betragen. Der Plan wird als ein Nejultat 
der joeben glänzend beendeten Yuftinanö 
ver angejeben. 


Nadı dem Sudpol. 


Sobart, Australien, 2. Des. 
Die Anftraliiche Antarctiihe Erpediti 
on, unter Führung des Dr. Douglas Maw 
jon jegelte beute auf dem Fahrzeug „Mu 


Erpedition beiteht aus einer Zahl erfahre 
ner Entdeder, die unter anderem auch ei 
nen Monoplan mitführen. Weiten und 
Daheim. 

Um Datteln in Amerifa zieben zu Fön 
nen, gingen zwei Foricher nah dan Tiar:S 
und in die Dafe der Witte Sahara, m Sc 
men zu holen. Er 
packt, um ihn vor. Jaulnis zu bewahren. 
Schöhlinge wurden in feine Matten gavıf 
felt. BZarte Bilanzen famen in O 
und dann in Zinnbebälter, die mar wie 
der in Tuch einwicelte. Auf denrelben We 
ae gelangten die Zitronen nad) Amerika. 


wurde tn Solzlohtie ge 


[papier 





Kine nene Auflage 


von verihiedenen evangeliihen Liederbücdern 


Sn einem Pande. 
(Hut gebunden in Franzöjiichen 
rocco, Schyußflappen, Leder an 
nenjeite des Einbandes, gerumdete Ef 
fon, Not- unter Soldjchnitt. 

Der Einband it jehr ihön umd gibt 
dem Yhuch daS Ausjehen einer Xehrerb’ 
bei. 

Enthält folgende vier Yücher: 
Govangeliunstieder No. 1 und 2 
Die fleine Palme No. 2 
Silberflänge 
Die Berle 

reis mur 
Borto 
Solddrudf für 20c extra. 
Name und Ndreiie für 30 Cents ertra 
Mdrefiicre alle PBeitellimgen 


Va 


% 
der In 


53.00 
20C 


Var % r 
same m 
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Frei an NRheumatismus: 
Reidende. 


Wenn Ahr mit Rheumatismus oder Gicht 
bebaftet jeid, dann fchiet Sofort Euren Namen 
ein, und Ahr werdet ein Probe-Rafet „Gloria 
Tonic” und außerdem ein mit vielen Abbil 
dungen forgiamit außsgeitattete® Buch über 
Nheumatizmus und Gicht aänzlich frei zuge 
jandt erbalten, An diefem Buch werdet Ahr 
alles über Euren Zuitand finden. Noch nie 
mals tit ein Mittel erfunden worden, von dem 
jo viel Gutes gefagt worden, als von „Gloria 
Tonic", denn e3 bat Fälle gebeilt von einer 
Dauer von 30 und 40 Nabren, darunter Ber 
fonen, welde an Nrüden aingen und von den 
beiten Merzten als unbeilbar erklärt worden 
waren. Dies iit feine lcere Behauptung, jon 
dern eine Tatfache, die von ebemaligen Xei 
denden aus allen Teilen des Landes durch frei 
willige Beugnilje erhärtet wird. Hochbetagte 
Männer und Frauen, darunter viele, welche jo 
verfrüppelt waren, daß sie gefüttert werden 
mußten, fünnen fich jeßt jelbit helfen und wii 
fen nicht, wie fie ihrem Nubel über ‚Gloria 
Tonic” NAusdrud geben follen. Die Urfache 
der vielen, durch „Gloria Tonic’ erzielten Het 
lungen berubt darauf,, dab die Wirfung feiner 
Beitandteile auf die inneren Organe eine jebr 
mwobltätige und blutreinigende ilt, dakß e8 Die 
angehäuften, giftigen Säuren, welche die diref 
te Urjache des Rhbeumatismus bilden, aus dem 
Nlörper ausicheidet. Man adreiliere: 


JOHN A. 8MITH, 2615 Smith Building 
Milwaukee, Wis. 





Das Note Sirenz. 
Berlin, den 2. Dezember 
Die türfiiche Negierung bat das Ana 
bot der Deutichen Gejellihait vom Noten 
Streuz, den Truppen in  tripolitanischen 
seldzuge Krankenpflege zuteil werden zu 
lalien, angenommen. Andererieits bat 
stalien die Offerte danfend abgelehnt 





Newvermiinge 


Das allerbeite und wirkffamfte Mittel ge 
gen Bots und andere Würmer bei 


Pferden. 


(Garantiert von der Farmers Horjfe Nemedy 
Co. unter dem „RBure Food and Drug Act,” den 
30. Sumi 1906. Serial No. 31,571). Sit ga- 
rantiert zu töten und bringt innerhalb von 18 
oder 24 Stunden alle Bin Würmer oder Bots 
tot vom Nörper. 

Abfolut harmlos, fann trädhtigen Stuten vor 
dem chten Monat gegeben werden. Bratfti- 
che Pferdebefiger fchrieben ung, dak Nemwvermi- 
fuge von 500 bis 800 Bots und Würmer von 
einem einzelnen Pferde entfernte. Ein Tier, 
deilen Magen voller MRürmer ift, fann nicht fett 
werden, fann auch nicht dafür, wenn e3 wider 
fpenitia ift. Sciden Sie heute Ihre Beitel- 
ung direft an die Fabrifanten. 

Vor Nahahmungen fei hiermit ausbrüdlich 
gewarnt... — 6 Sapieln $1.25; 12 Kapieln 
$2.00, 

Portofrei verfandt mit Gchraucdhsanweiiung. 
Farmerd Horie NRemebn Go. Dept. 3.592—7. 
Str, Milwaukee, Wis, 


In Briefen nenne man gefl. diefe Zeitung. 
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M Geichichte der Mennoniten. 
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N Son Menno Ziinons’ Nustritt aus dei 
Mi wömmiich-Fatboliichen Kirche im Sabre 1536 
N bis zu deren Muswanderung nad Nınerifa 
Di in 1683. Mehr ipeziell ihre Anstiedlung tu 
"N Amerifa Bon TanielN. Gasiel 

‚ it Allıtrationen 

‚N Dieies wertvolle MWerf über die Gejchich 

h te der Mennoniten - Semeinjchait enthält 
"viel, das von großer Wichtigkeit it. 

" unfabt 545 Zeiten md it aut gebun 

IR den. Stlarer Drud auf gutem Papier. Der 
Ri triibere Breis des Buches war 83.00; durd 

N einen Gelegenheitsfauf Find wir imitande, 
„ es zu dem niedrigen Breis von $1.25 por 

" tofrei zu offerieren. 

ni (Man beachte auch die Anerbietung in der Brämtienliite) 
N Adreliiere 

N 

„ MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
N 

= Scottdale, Pa. 
IN 
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Wollte elektriiches Yidyt ansblaien. 


’ 


Srand NRapids, 3. Dezember, 

Man jollte es faum für möglich halten, 
das es in unferem aufgeflärten Zeitalter 
noch Menichen »ibt, die mit den Errungen 
cbaiten der Neuzeit noch nicht vertraut jind 
Ind doch farm man wöchentlich einmal le 
in, dal; jemand eritict ilt, der das Gas 
einfach ausgeblaien bat. Im biejigen Wit 
ter Sonie bat nım ein Mann, nachdem er 
tundenlang veriucht hatte, das eleftriice 
Yilt auszublaien, über diejes fein Ober 
bemd gebängt, weil er nicht gewohnt war, 
im bellen Zimmer zu ichlafen. Bald aber 
wecte ibn ein brenzlider Gerud, und er 
jab zu jeinem Schreden, das jein Hemd 
brannte. Mit Hilfe des Clerfs fonnte eı 
die Flammen noch erjtiden und arößeres 
Inbeil fir das Hotel abwenden. 
China. 


mn 


Shanghai, China, 2. Des. 
Der Fall Nanfings in die Hände der 
Nnfuraenten bat die Yage in China wieder 
aanz verändert. Die Nebellen regieren jebt 
umeingeichränft den Wailerweg von Shana 
hai nad Sanfow mit einer Flotte von 20 
Ktriegsichiften und einer Anzabl bewarine 
ter Dihunfen und Forts. Der Proviant 
genügt. In Shanghai ilt ein mohlver- 
jehenes Mrienal und in Nanfing eine gro- 
he Miinze, fowie 40 moderne Hlanonen. 


Gott jei Daut! Wir find _ 
gegen Appendicıtis gejichert. 








— 
a 
Zeit ih den Mat im Apler-i-ta-Buh beiolar, 

eiien wir alte nah Serzensinit. Genen 

Appeupdicitis find wir jent aeihliwt! 

Welb ein Zegen, gegen Ylppendicitis 0% 
fhütt zu fein, fo dab man nah SHerzensluit 
eiien Tann, obne Angit wegen diefer beimtüdi 
jiven sAtramibeit! Welhb ein Segen, fofortige 
Anbilfe don allen Magen: und Unterleibstru 
bein zu finden—ficher, gelund und itarf zu fein! 

stein Rind im Magen, faurer Magen, Ber 
ftopfung, übles oder ichiweres Gefühl nad dem 
Efien ftein Belrhten wegen der erichreden» 
den Aprendicitis. XLelet den Nat im Adler-i-ka- 
Bud fo leicht veritändlib wie das „Abc” 
und abfolut fiber. j 

Schreibt euren Namen unten bin, legt eine 
ec Wriefmarle dazu, und br werdet, das be» 
rübhmte deutihe Adler-i-ta-Buh gänzlich frei er 
balten. Diefes umvergleihlibe Buch ift ein 
mwirlliches Mleinod; es erllärt Dinge, die nur 
menine Merite willen: es mirb euch erftaunen 
und diberrafiben. 3 enmtbält viele furiofe 
Wilder und erflärt, wie man fofortige Erleichte- 
rung bon Magen: und LUmnterleibsbeichwerden 
beiommen lann, wie Appendicitis entitebt, mie 
dieielbe obme Operation gaebeilt werden Tann 
und wie Ihr ench selbit leiht danegen ihnen 
könnt. Ahr werdet Tagen: Das Buch it micht 
mit ®eld zu besablen“ jedoch foltet es mur 
eine 2c Briefmarle Wpdreiliere: Adlerila Co 
Dept. 45, ©t. Paul, Minn 





Kame. 
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Sortjegung von ©. 12. 


gen: ‚Wirth, gib uns Verrehnung! Wir 
gehen!“ Und gewöhnlidy zwei Tage vor 
Termin, und jehen nicht darauf, ob wir 
nod Nötiges zu jchaffen haben. Ein paar 
Wochen und länger find wir dann auf uns 
jelbjt angewiefen. Die Dienjtleute werden 
eben weniger, da auch dieje Leute mehr 
nad) Sibirien auf Anfiedlungen geben. 

Bon Verjtorbenen it zu berichten, dal; 
in PBaulsheim zwei Alte an Strebsleiden 
geitorben find, ein Bogt und Witwe Ens, 
in Halbitadt bei jeinem Sohn, der alte o- 
bann Klein von Gnadenfeld, in Bordenau 
Aron Matthies plößlih an Serzichlag. 

Den lieben Freunden den Bericht, dal; 
wir am 11. September in Schönfee bei 
David Martens ihre Silberhocdhzeit feier 
ten. Der alte Bapa muß noch immer io 
hilflos in jenem Rolituhl figen; aud) das 
genannte Silberpaar ijt noch leidend. Sic 
waren zwei Monate zur Nur und Erbo 
fung ins Musland gereilt. 

shr lieben Kinder, Binia, Ga., e8 freut 
uns, daß ihr uns bejuchen wollt, der liebe 
Gott gebe Gnade zu eurer Neife und be 
wahre euch vor Mehnlichem, al3 eudy) auf 
der Hinreile traf. Es finden jich vielleicht 
noch liebe Neijegejellichafter auc) bierber; 
3 wäre vielleicht auch gut, wenn ihr eure 
Abreife vorher befannt madhtet. 

(Da die Erwähnten ihre Neile nad) 
Nubland noch aufgefchoben, haben wir be 
reits früher berichtet; hoffentlich hat Onfel 
Neumann jchon genauere Nadridt. Ed.) 

Dem Wunich des Abr. Beffer, Rund 
fchau No. 34, nadhzufommen, berichte dem 
jelben, da; Sermann Beffer die Dorfspoit 
aus dem Gebietsamte Schon mehrere Jahre 
beiorgt, und Heinrich, ein Sohn des Ban 
jamin Beffer bejigt die väterlihe Wirt 
ihaft. Wir waren bei ihnen aufgefabhren 
zum Begräbnis der rau unieres I. Melte 
iten Seinrih Dirfs. Sie waren geiund, 
werde fie zum Schreiben mahnen. 
„Bet.Neumann. 


Sabe den Mut, deine Mittel nicht zu 
überschreiten, wenn du deine Freunde ein- 
ladeit. 
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Rheumatismus! 

„sudianer Bitter Tonit“ furiert Rheumatis 
mus, Cine innerliche Medizin, greift das 
Uebel bei der Wurzel an und heilt die rankheit 
von innen heraus. Unfehlbares Mittel. Ei 
ne lafche heilt gewöhnlich auch die hartnädig 
ten Fälle. Flaiche $2.00 per Erprei. Man 
adrefliere: 

RUDOLPH LANDIS 


Rorwood, D-, Dept. 621. 


Ulennonitifche Rundfejan 








Brämienliite für Amerifa. 


PBramie Nr. 1 für $1.00 bar, die Rundichau und Yamilienfalender 

PBramie Nr. 2 fiir $1.25 bar, die Rundihau und Ehriftl. Jugendir. 

PBramie Wr. 3 für $1.30 bar, die Rumdichau, den Sugendfreund und 
den Samilienfalender. 

PBramien Ar. 4 für $2.00 bar, die Rundichau und das Evangeliiche 
Magazin. 

PBramie Nr. 5 für $2.25 bar, die NRundihau, das Ev. Mag., und 
den Sugendfreund. 

PBramie Wr. 6 fiir $2.30 bar, die Rundichau, Ev. Mag., Jugend 
freund und FJamilienfalender. 

Wer mun, nachdem er eine der obigen Prämien gewählt bat, noch 
eine zweite wiinicht, der wähle fi) noch eine der untenjtehenden vier 
Nummern: No. 7,8, 9 und No. 10, gebe auf dem Bejtellzettel die ge 
winjchten Nummern und füge dem Betrage für die erfte Prämie nod) 
den Betrag der zweiten hinzu. 

PBramie Nr. 7 Ein Alıminiumfaß, beitehend aus drei Stüden: Ne 
ein Gefäh für Salz, Pieter und Zahnitodher. Ganz aus 
Aluminium gefertigt, mit bleigefüllten Boden, der das Um 
fallen verhindert $ .25 

Prämie Ar. 8 Seldbörje aus gutem Leder umd eingerichtet fiir Miin- 
zen und Papiergeld $ .25 

Prämie Nr. 9 Eine Tajchenuhr mit nidelplatiertem Gehäujfe $ .75 

Prämie Nr. 10 Ein Buch, die Gefchichte der Mennoniten $1.00 

Dies Buch ift in unierer Anzeige in diefer Nummer näher be 
ichrieben. 

Dieje legten vier Prämien werden von der canadifchen Regierung 
mit Zoll belegt. 


Man benuße den Beltellzettel und gebe die richtige Nummer 
der gewiinjchten Brämie an. Bitte den Namen gerade fo zu jchreiben, 
als er auf der Rundichau fteht. Und wenn Menderungen gewiünicht 


werden, dann gebe man jedesmal die alte Mdrejje auch an. 











Beitellzettel. 
Scide hiermit $------ für Mennonitiihe NRundihau und 
Pramie Wr.----»- 
En en es ern 
(Sowie auf NRumdichan.) 
Roitamt 


Noute Staat 











13. Dezember 1911. 








